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Halle, den 31. Januar.

Politiſche Mittheilungen.
Das Sozialiſtengeſetz iſt geſtern in eine Kom-

miſſion verwieſen worden. Nach Lage der Sache kann
auch die Kommiſſionsberathung ein anderes Ergebniß nicht
haben, als die unveränderte Annahme des beſtehenden
Geſetzes unter Ablehnung der Verſchärfungen. Ab
ſchwächungsanträge, wie ſie das Centrum früher einge-
bracht hat, mögen wieder geſtellt werden, ſind aber aus-
ſichtslos. Für eine kurze abermalige Verlängerung iſt die
aus Conſervativen und Nationalliberalen beſtehende Mehr-
heit geſichert; ohne Zweifel wird ſich trotz alles Wider
ſpruchs gegen das Geſetz in der Preſſe und auf der Tri
büne auch noch ein Theil des Centrums der Majorität
beigeſellen. Jnſofern als die Erneuerung des Geſetzes in
der bisherigen Faſſung bereits ſo gut wie entſchieden iſt,
könnte die Kommiſſionsberathung zwecklos erſcheinen. Man
wird aber erwarten können, daß über die augenblickliche
Entſcheidung der Frage hinaus die Erörterung ſich darauf
erſtreckt, was nach Ablauf der abermaligen Erneuerungsfriſt
gegenüber der ſozialdemokratiſchen Agitation zu geſchehen
haben wird. Man vird, nach den Anſchauungen verſchie-
dener regierungsfreundlicher Politiker, der Frage der Rück
kehr zum gemeinen Recht näher treten müſſen, nicht als
ob jetzt gleich vollſtändige Geſetzesparagraphen in dieſer
Richtung vorgeſchlagen werden könnten, aber die Forderung,
die bisher ein ziemlich inhaltloſes Schlagwort geweſen, wird
doch jetzt einmal wenigſtens nach ihrer Möglichkeit und
Durchführbarkeit unterſucht, es werden allgemeine Grund
züge als Richtſchuur für eine Bekämpfung der Sozial
demokratie auf dem Boden des allgemeinen Rechts vorge-
ſchlagen werden müſſen. Wenn man ſich über eine ſolche
allgemeine Richtſchnur verſtändigen könnte, dann könnte in
der Zwiſchenzeit bis zum Ablauf der neueſten Verlängerungs-
friſt die Regierung den Verſuch machen, beſtimmte gefetz
geberiſche Vorſchläge zum Erſatz des Sozialiſtengeſetzes
auszuarbeiten. Gerade eine nur zweijährige Verlängerung
iſt beſonders zweckmäßig; ſie verbürgt, daß der gegenwärtige
für realpolitiſche Erwägungen zugängliche Reichstag ſich
noch einmal mit der weiteren Behandlung der Angelegen-
heit zu beſchäftigen haben wird, und ſchließt die Möglich-
keit aus, daß plötzlich alle wirkſamen Waffen zur Be-
kämpfung dieſer Gefahr verweigert werden, die Staats-
gewalt ſich derſelben gegenüber vor das Nichts geſtellt
ſehen könnte.

J e

Der Kaiſer nahm am Vormittage den Vortrag
des Grafen rade entgegen, empfing alsdann den
Erbprinzen von Sachſen-Meiningen nach deſſen
Rückkehr von San Remo und arbeitete Mittags
längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen Rath von
Wilmowski. Nachmittags unternahm der Kaiſer wieder
eine Spazierfahrt.

Sofort nach Mackenzie's Ankunft, ſo wird dem
„B. T.“ von Montag Vormittag aus San Remo von
einem Korreſpondenten gemeldet, der Dr. Mackenzie von
London nach San Remo begleitet hat, wurde eine Kon-
ſultation abgehalten, bei welcher die behandelnden Aerzte
einen detaillirten Bericht über den Verlauf der Krankheit
während der letzten Wochen abſtatteten. Hierauf unter
ſuchte Mackenzie den Hals des Kronprinzen; er fand die
linke Seite des Kehlkopfes, an welcher im November und
Dezember Gewächſe bemerkt worden waren, in einem viel
gefunderen Zuſtande. Es iſt jetzt ſehr wenig An
ſchwellung daſelbſt bemerkbar; auch die allgemeine Ent-
zündung des Kehlkopfes iſt geringer geworden. Gegen die
Theorie der Möglichkeit eines Krebsleidens ſprechen heute
alle kliniſchen Symptome in noch höherem Grade als im
Dezember.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm gedenken, ſoweit
bis jetzt bekannt, mit, ihren Söhnen und dem geſammten Hof-

mſtaate und Dienerſchaft bereits in den allernächſten Tagen, vor
ausſichtlich ſchon am Mittwoch, ihren Aufenthalt vom Stadt
ſhloſſe zu Potsdam nach dem königlichen Schloſſe in
Berlin zu verlegen und bis zum Sommer daſelbſt zu ver-
bleiben.

Die für Mittwoch im Reichstag in Ausſicht genommene
Berathung des Geſetzesvorſchlags über die Verlängerung
der Legislaturperioden wird vorausſichtlich einen größeren
Umfang annehmen. Eine Commiſſiousberathung wird bei derEinfachheit und Klarheit der ärgge Niemand ler erforderlich

halten. Man fönnte ſogar der Anſicht ſein, ſagt die Nation.
Lib. Corr., daß ſich unbeſchadet der Gründlichkeit der Diskuſſion
die erſte und zweite Leſung zuſammenfaſſen ließen. Da es ſich
indeß um eine Aenderungeder Reichsverfaſſung handelt, ſo wird
das abgekürzte Verfahren beſſer vermieden. Dagegen wird
man ſelbſtverſtändlich die zweite Leſung nicht ſo weit hinaus-
ſchieben, wie ſie bei Einhaltung der Reihenfolge hinausgeſchoben
werden müßte. die ſonſt bei den aus dem Hauſe hervor-
gegangenen Geſeßentwürfen beobachtet zu werden pflegt.

Die RNachricht, der deutſche Geſandte in Japan
v. Holleben, beabſichtige zu demſſſioniren, iſt falſch: er wird
nach mehrjährigem Ausharren auf ſeinem Poſten jetzt einen
e antreten, nach Ablauf des letzteren aber nach Japan
urückkehren.

Die „Kreuzzeitung“ erklärt, es ſei nothwendig,
in eine Erörterung darüber einzutreten, ob unſere Oſt-
grenze nicht eines Ausbaues des Eiſenbahnnetzes
in hohem Grade bedürfe, um den militäriſchen Anforder
ulgen an eine nachhaltige Landesvertheidigung im Falle
eilies Krieges mit Rußland Genüge leiſten zu können.

So

Halle, Mittwoch, 1. Februar 1888.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die eigentliche Be
deutung der Rede Tisza's, als Antwort auf die tact
loſen Interpellationen Helty's und Perczel's liege in der
ſcharfen Abweiſung aller Verſuche, die Verbündeten zu ent
weien. Rußland dränge Deutſchland, die ruſſiſchen Vorſhläge vor Europa zu vertreten, in der ſtillen Hoffnung,

daſſelbe in den Augen ſeiner Bulgarien befreundeten Ver
bündeten bloszuſtellen. Ebenſo plump waren die Ver
ſuche, in Oeſterreich Mißtrauen gegen Deutſchland zu ſäen.

Jn dem Prozeß gegen den Sozialiſten Slawinski und
Genoſſen wegen Theilnahme an geheimen Verbindungen hat
die zweite Strafkammer des Landgerichts zu Poſen auf Grund
der Artikel 128, 129 und 73 des Strafgeſetzbuchs erkannt: gegen
Slawinski auf 2 Jahr 9 Monate, gegen Witkowski und Kono-
pinski auf je 2 Jahr 6, Monate, gegen Merkowski auf 1 Jahr
9 Monate, gegen Janiſchewski und. Morawski auf je 1 Jahr
6 Monate Gefängniß. Von den übrigen 11 Angeklagten wurden
7 zu 9 bis 4 Monaten Gefängniß verurtheilf, 4 Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Fraukreich, Ueber die durch einen türkiſchen Polizei
beamten in Damaskus im franzöſiſchen Konſulatsgebäude
erfolgte Verhaftung eines franzöſiſchen Staats
angehörigen aus Algier meldet das Journal „Paris“,
die Pforte habe eine ſtrenge Unterſuchung des Vorgangs
anbefohlen. Der Kontre-Admiral Obry, welcher die fran
zöſiſche Flottenabtheilung in den Gewäſſern von Smyrna
befehlige, ſei angewieſen worden, ſich mit dem Panzerſchiff
„Vauban“ und 2 Auviſos ſofort nach Beyrut zu begeben,
um den franzöſiſchen Staats angehörigen bei etwaiger Er
regtheit der muſelmänniſchen Bevölkerung zum Schutz zu
dienen. Die „France“ ſagt, die dem franzöſiſchen Bot
ſchafter de Montebello von dem türkiſchen Miniſter des
Auswärtigen ausgedrückten Geſinnungen ließen annehmen,
daß die Pforte nicht zögern werde, den Beamten zu be
ſtrafen, ſobald deſſen Schuld ſich durch die eingeleitete
Unterfuchung herausſtellen ſollte.

Bei der im Departement Haute-Saone ſtattgefundenen
Nachwahl zur Deputirtenkammer wurde Mercier, Kandi-
dat der Repüblikaner, mit 34000 Stimmen gewählt. Der kon-
ſervative Gegenkandidat erhielt 27000 Stimmen.

Jtalien. Der Papſt empfing 350 Pilger aus der
Schweiz und ſprach in Beantwortung der Adreſſe des
Biſchofs Mermillod in Freiburg die Hoffnung aus, daß
bei dem guten Willen der Behörden alle ſchwebenden Schwie
rigkeiten mit der Schweiz beſeitigt werden würden; alsdann
betonte der Papſt die ausgedehnte Freiheit, welche die
Biſchöfe in der Schweiz gegenwärtig genießen.

Schweden und Norwegen. Die Kronprinzeſſin
iſt ſeit einigen Tagen unpäßlich und muß gegenwärtig das
Bett hüten. Die letzte Nacht verlief ziemlich ruhig. Das
Leiden ſcheint gaſtriſcher Natur zu ſein.

RNußland. Der „Pol. Korreſp.“ zufolge ſtände in
ruſſiſchen Regierungskreiſen die abermalige Entſendung
eines diplomatiſchen Vertreters nach Rom behufs
Wiederaufnahme direkter Beziehungen zum Vatikan in ernſter
Erwägung.

Großbritannien. Aus Dublin meldet man vom 30.:
Heute früh wurde der katholiſche Pfarrer Stephens
wegen aufrühreriſcher Reden in Dunfanaghy verhaftet.

Deutſcher Reichstag.
25. Sitzung vom 30. Januar.

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher,
von Puttkamer u. A.

der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung derAuf
erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verlänger-
ung der Giltigkeitsdaner des Geſetzes gegen die gemeingefähr-
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie.

Abg. Bebel (Soz.): Die Abſicht, das Geſetz zu verſchärfen,
hat in der Preſſe aller Parteien großes Erſtaunen hervor-
gerufen. Man fragte nach den Motiven dieſer Verſchärfung,
man glaubte, Herr von Puttkamer werde ganz beſonderes Be-
laſtungsmaterial vorführen. Vor Weihnachten war die Vor-
lage im Bundesrathe fertig. Da ſprach man von Hinderniſſen,
von einer Nothwendigkeit des Umarbeitens der Motive. Es
hatte ſich herausgeſtellt, daß die Motive ſich als nicht ſtichhaltig
erwieſen, daß die Thatſachen, die man vorbringen wollte, der-

artig waren, daß ſie im Reichstage zum Schaden der Vorlage
ausgeſchlagen wären. Es paſſirte im Auslande etwas, was
einen deutſchen Geſandten veranlaßte, Einſicht von gewiſſen
Akten zu nehmen, woraus zu erſehen war, daß dieſe angeb-
lichen Thatſachen auf einer Thätigkeit der agents provocateurs
beruhten, Man verwies in der offiziöſen Preſſe darauf, daß
Herr von Puttkamer die dürftigen Motive mit wichtigen That-
ſachen ergänzen werde. Herr von Puttkamer hat zweimal ge-
ſprochen, aber nicht die Dinge widerlegt, welche mein Freund
Singer vorgebracht hat. Die Gründe, welche für die Ver
ſchärfung und für die Verlängerung vorgebracht ſind, ſind
keineswegs qusreichend; das hat auch Herr von Marquardſen
anerkannt. Die Motive ſind ſehr widerſpruchsvoll. Das Geſetz
ſoll gut gewirkt haben; wozu ſoll es denn verſchärft werden
Herr von Helldorff beklagt, daß die Ausgewieſenen die ſozial-
demokratiſche Geſinnung auf andere Bezirke getragen haben.
Warum hebt man denn den kleinen Belagerungszuſtand nicht
auf? Gerade in Sachſen erfolgen förmliche Maſſenausweiſungen
aus dem Leipziger Bezirke. Jn Berlin iſt man mit den Aus-
weiſungen etwas zurückhaltender geworden. Man weiſt die
Leute nicht mehr anus, ſondern überwacht ſie ſcharf, was man
draußen nicht ordentlich kann. Ein Ausgewieſener wird ſofort
an ſeinem neuen Aufenthaltsorte entdeckt und dort auf Schritt
und Tritt verfolgt. Die Arbeitgeber werden vor ihm gewarnt.
Er findet keine Arbeit und wird natürlich erbittert. Alle
Gefängnißſtrafen haben mich nicht ſo erbittert wie die Aus-
weiſung aus Leipzig, wo ich 20 Jahre gewohnt habe, ohne
Gründe, lediglich, weil die Polizei es wollte. Die Ausweiſungen
haben in der erſten Zeit die Sozialdemokratie entmuthigt und
niedergeſchmettert. Da waren es die Berliner Parteigenoſſen,
welche den Leuten überall wieder Muth machten und der Partei
die großartigſten Dienſte leiſteten. Dieſe Thatſache ſollte die
Freunde des Geſetzes von der Nutzloſigkeit, ja Schädlichkeit
deſſelben überzeugen. Trotzdem will man eine Verſchärfung des
Geſetzes, weil die Sozialdemokratie unter ihrem gemäßigten Ge
wande viel gefährlicher geworden iſt. Man will die Sozial-

ge. (Halliſcher Courier.)
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demokraten reizen zu Gewaltthaten. Dann iſt die Flinte da, die
ſchießt, und der Säbel, der haut. Gegen ſolche Logik kämpft
man vergebens! Herr von Puttkamer bewegt ſich ganz in den
Ausdrücken der Sozialiſten, er ſpricht von Klaſſenintereſſen, von
Klaſſengegenſatz, von kapitaliſtiſcher Produktionsweiſe u. ſ. w-
Die verbündeten Regierungen haben ſich in den Motiven zu
ihren ſogenannten ſozialpolitiſchen Vorlagen, die nur eine ver
änderte und verbeſſerte Armenpflege darſtellen, ebenſo ausge-
drückt. Das Vereinigungsrecht der Arbeiter iſt durch die Er
laſſe des Herrn von Puttkamer vollſtändig illuſoriſch geworden.
Alle Beſtrebungen der Arbeiter werden durch die Polizei verhindert. Die Vuchdruckertaſfe, welche 14000 Mitglieder zählt

und Jahrzehnte lang beſteht, ſoll ſich unter das preußiſche Ver-
ſicherungsgeſetz ſtellen, man erklärte ſie für bankerott. Die
Unternehmer dagegen erfreuen ſich einer vollſtändigen Schranken-
loſigkeit in ihrer Vereinigungsfreiheit, ſie wirken auf die Geſeß-
gebung ein und auf die Wahlen. Sie treten mit einander in
Verbindung. Die Jnnungen treiben offen unter den Augen der
Polizei Politik und kein VPolizeibeamter und Skaats-
anwalt kümmert ſich darum; ebenſo machen es die Krieger-
vereine. Die Sozialdemokratie ſoll in St. Gallen ibre
revolutionäre Natur offenbart haben. Man ſpricht von
Vorbereitungen zum Hochverrath; als ob das Deutſche
Reich nicht dagegen gewaffnet wäre im Gebiete des ge
meinen Rechtes und dazu das Sozialiſtengeſetz brauchte Wir
ſollen die Gewalt in Ausſicht geſlellt und die Betheiligung am
Parlamentarismus als überflüſſig abgelehnt haben. Haben
wir denn einen wirklichen Parlamentarismus Man kümmert
ſich ja nicht um die Beſchlüſſe des. Reichstages, z. B. über den
Arbeiterſchutz. Für die in Chicago Hingerichteten ſind wir mit
Hunderttauſenden von angeſehenen Männern in Amerika und
Europa eingetreten, weil ihnen nicht die Theilnahme an einem
Verbrechen nachgewieſen werden konnte, welches der Todes-
ſtrafe unterliegt. Wir ſind außerdem prinzipielle Gegner der
Todesſtrafe, und namentlich, wenn ſie für politiſche Vergehen
verhängt wird. uruf rechts: Politiſche Vergehen!) Hat ſich
nicht Fürſt Bismarck für die Hochverräther in Bulgarien in's
Zeug gelegt, welche den Battenberger vom Thron ſtoßen wollten
Als durch ruſſiſches Geld bezahlte Subjekte wären dieſe Leute
als gemeine Verbrecher verurtheilt worden. (Sehr richtig
links) Man thut immer ſo, als wenn die Gewalt erſt von den
Sozialdemokraten ausgegangen wäre. Hat nicht der märkiſche
Adel Jahrzehnte lang gegen die Hohenzollern gekämpft? Hat
man nicht dem Kurfürſten Joachim mit dem Hängen gedroht?
(Zuruf rechts: Das iſt ein bischen lange her!) Ja, das iſt
allerdings recht lange her, aber Sie gehören ja überhaupt einer
längſt vergangenen Geſchichtsperiode an. Der ruſſiſche Adel
tödtete ſeinen Kaiſer, der ſchwediſche Adel ſeinen König. Sehen
Sie in Jhren eigenen Spiegel hinein, da ſehen Sie Jhrwahres Angeſicht. Die Beſtrebungen zur Befreiung des
Bürgerthums vom Feudalismus wären damals gerade ſo
revolutionär wie jetzt die Beſtrebungen der Arbeiter. Das libe
rale Bürgerthum hat ſich damals für die Republik begeiſtert,
und die Fürſten hatten alle Urſache, ſich gegen ſolche revolutio-
nären Beſtrebungen zu wehren. Und die Leute in der Nähe
des Reichskanzlers? Was war Lothar Bucher? Hat er nicht
den bewaſſneten Widerſtand gegen die Staatsgewalt vertheidigt?
Hat der Leibjournaliſt des Reichskanzlers, Herr Braß, nicht
geſungen. Wir färben roth, wir färben gut, wir färben mit
Tyrannenblut! Ein Mitglied der nationalliberalen Partei hat
1848 geſagt: Man ſolle den König von Preußen am erſten beſten
Laternenpfahl aufhängen.

Präſident v. Wedell: Redner hat ein Mitglied einer Par-
tei dieſes Hauſes beſchuldigt, ohne ſeine Beſchuldigung zu be
weiſen. Jch rufe ihn deswegen zur Ordnung!

Abg. Bebel fortfahrend: Jch werde im Jntereſſe des
Herrn ſchweigen und den Ordnungsruf hinnehmen. Der Herr
ſelbſt wird wohl wiſſen, was er geſagt hat. Die liberale Preſſe
hat den Reichskanzler während der erſten Zeit ſeines Mini-
ſteriums mit den heftigſten Angriffen verfolgt. Jch erinnere
nur daran, wie man das Attentat Blind's karrikirte und feine
Erfolgloſigkeit bedauerte. Die Preſſe hat Dinge veröffentlicht,
die nie und nimmer in ſozialdemokratiſchen Zeitungen geſtanden
haben. Alles was in dem „Sozialdemokrat' ſteht, iſt Kinder-
ſpiel gegenüber dem, was damals in liberalen Blättern
geſtanden hat. Der nationalliberale Abgeordnete Götz
wurde früher als unſer Kandidat aufgeſtellt. (Zuruf des
Abg. Götz: Was waren Sie denn als Geſelle, Herr Bebel
Bezahlen habe ich mir meine Geſinnung nie laſſen. Ohne die
Nationalliberalen geht das Geſetz nicht durch. Die Herren
haben jetzt allerdings eine ablehnende Erklärung abgegeben.
Aber wird ihre Haltung bis zu der dritten Leſung diefelbe
bleiben. Die Verſchärfungen werden vorgeſchlagen für Dinge.
die überhaupt noch niemals zur Beſtrafung geführt haben, weit
ſie nicht vorgekommen ſind. Man ſchlägt doch ſonſt Verſchärf-
ungen nur vör, wenn die Zahl der Straffälle ſich beſonders
häuft. Uebrigens iſt es nicht richtig, daß die Richter auf Grund
des Sozialiſtengeletzes ſo ſehr milde erkennen; ich kenne Fälle,
wo Jemand wegen Verbreitung einer Druckſchrift zu vier
Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt. Und die Expatriir-
ung und Aufenthaltsbeſchränkung für ge werbsmäßige Agitation
Die Banferotterklärung des Staates nennt das hochkonſervative
Wiener „Vaterland“ dieſe Maßregel! Und wenn die Expatriir-
ten nirgends aufgenommen werden, dann ſollen ſie repatriirt
werden Die Herren wiſſen gar nichts vom praktiſchen Leben.
Wenn Jemand internirt wird, wird er keine Wohnung und kein
Unterkommen finden, wie dies Herrn v. Vollmar jetzt ſchon in
Dresden gegangen iſt. Unſer Strafrecht iſt durch die Entſchei
dung des Reichsgerichts vollſtändig auf den Kopf geſtellt, ſo
duß die Väter deſſelben es kaum wieder erkennen. Kein Rich-
ter kann mehr nach eigenem Ermeſſen urtheilen, ſondern er
muß erſt die dicken Bände der Reichsgerichtserkenntniſſe durch-
muſtern, um ſich daraus zu belehren, daß in den betreffenden
Bänden ganz etwas Anderes ſteht, als er ſich bisher gedacht
hat. Redner verweiſt auf die Prozeſſe wegen der gehe men
Verbindungen, wegen Verbreitung von Druckfchriften, die ſchon
in dem Abonnement auf eine ſozialdemokratiſche Zeitung liegen
ſoll. Jch werde mich frenen, wenn ich einmal Arm in
Arm mit Herrn von Puttkamer, der auch Abonnent des
„Sozialdemokrat“ iſt, nach Plötzenſee wandern muß. Ob-
gleich Deutſchland heute im Zenith ſeiner Macht ſteht, mitß
ich ſagen: dieſer Zuſtand, daß man ohne Ausnahmegeletze
nicht auskommen kann, iſt ein Zeichen des geiſtigen Vexr-
falls. Jch könnte noch viele Einzelheiten, Hausſuchnngen und
Ueberwachungen mittheilen. Grauenhaſt und niederträchtig
ſind die Zuſtände, daß jedem Deutſchen die Schamröthe in's
Geſicht ſteigen ſollte. Jch komme nun auf das Kapitel der
agents provyöcateurs. Herr v. Puttkamer hat ſich dagegen ver-
wahrt, daß er davon Kenntniß habe und ſolche Leute bezahle.
Polizeidirektor Krüger iſt Chef der geſammten dentſchen Polizei
im Auslande. Herr von Puttkamer hat dieſem Beamten ein
gutes Zeugniß ausgeſtellt. Er wird wohl genau die Jnten-
tionen des Fürſten Bismarck und des Herrn von Puttkamer
kennen. Er beſtreitet es nicht. (Heiterkeit.) Ueber die Quali
ſikation des Herrn von Hacke hat Herr von Puttkamer Nichts
geſagt. Jch glaube, daß dieſem Herrn dieſelben Eigenſchaften
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bein mn, wie Herrn Kruger. Er beſtreitet es wieder nicht.
Heiterkeit. Dieſe beiden pflichttreuen und gewiſſenhaften Be
amten, welche in die Jntentionen des Chefs eingeweiht ſind,
haben mit Wiſſen und Abſicht agents provacateurs augeſtellt.
Ich habe mich dabei auf das Zeugniß der ſchweizeriſchen Be
amten berufen. Widerſpruch rechts.) Ja, die gelten bei Jhnen
nicht. Die Agenten ſind dennſtrage geweſen, Attentate pe pro
voziren, damit die Schweiz das Aſylrecht beſeitigt und nicht
blos Anarchiſten, t auch Sozialdemokraten ausweiſt. Der
Agent Schröder hat ſich mit dem Gelde der deutſchen Polizei
das Bürgerrecht erworben, um nicht ſelbſt abgefaßt zu werden.
Haupt war nicht Bürger; ihn hat man zuſammen mit Ehren-
berg ausgewieſen. Schröder hat in dem Schreinerverein in
Zürich die Propaganda der That gepredigt und dabei an die
preußiſche Polizei berichtet. Er hat mit den bekannteſten An
archiſten verkehrt. Die Attentate in Frankfurt, in Stuttgartund in Wien ſeitens Kammerer und 9 erſtallinger ſind ausge
führt von den Jntimen des Polizeiagenten Schröder, der nach
gewieſenermaßen bei einem Schloſſerſtreik zu Gewaltthätigkeiten
aufgereizt hat. Schröder hat auch andere Agenten in andere
Städte geſchickt, um die Arbeiter zu Streiks aufzureizen, bei
welchen Gewaltthätigkeiten ſich entwickeln ſollten. Haupt hat

den Sozialdemokraten gegenüber ſo geſchickt benommen,
daß, als nach Genf die Nachricht kam, er ſei Polizeiſpitzel, Nie
mand daran glauben wollte. Herr v. Puttkamer ſprach davon,
daß eine Bande von „Strolchen“ den Haupt überfallen habe.
Herr v. Puttkamer war überhaupt etwas ſtark in ſeinen Worten.
Die Leute, welche die entlarvten, waren ehrliche Arbeiter.
Haupt geſtand erſt nach langem Zögern. Schröder, ein baumſtarker
Mann, fing an wie ein Kind zu weinen. Er erklärte ſich bereit, nachZürich zu reiſen und dort eine Geſtändniſſe niederzuſchreiben.

Erſt als man die Dynamitkiſten bei ihm entdeckte, wurde die
Polizei zur Hilfe gerufen. Haupt hat bei den Ruſſen und
Polen den agent provocateur geſpielt; er hat ſie unterſtützt mit
dem Gelde der Polizei. Bei der Beerdigung eines Anarchiſten
hat Haupt 1886 die Leichenrede gehalten und auch ein Jahr
ſpäter die Einweihungsrede für den Leichenſtein. Das Attentat
im Winterpalgis wurde verhindert, aber Dank ſcheint die Re
gierung von Rußland dafür nicht geerntet zu haben, denn die
ruſſiſche Preſſe klagſ die deutſche Polizei an, durch agents pro-
vocateurs ein Attentat vorbereitet zu haben. SHaupt iſt aus
Deutſchland deſertirt, er hatte keine Legitimationspapiere. Er
wandte ſich an die Militärbehörde, ob er ſeine Strafe nicht
mit Geld abmachen könne; es wurde ihm geſchrieben, er ſolle
150 Mark zahlen. (Hört, hört! links), dann ſei die Sache ab-
gemacht. Der Brief des Kommandos des 93. Jnfanterieregi-
ment liegt mir vor. Herr v. Ehrenberg war Hauptmann, kam
1883 nach der Schweiz und näherte ſich den Sozialiſten; ſein
Preußenhaß war damals wohl ehrlich. Er iſt ein ſehr exzentri-
ſcher Menſch, beinahe verrückt. Zuſtimmung rechts.) Das iſt
ein wahres Glück für Sie (nach rechts), in der Schweiz Jan
man es aber nicht. Er wurde immer radikaler und anarchiher,
ſo daß ich ihm einen Abſagebrief ſchrieb; Herr v. Bülow, der
Geſandte in Bern, der Einſicht in die Akten gehabt hat, wird dieſen
Brief kennen. Der franzöſ. Regierung übergiebt Hr. v. Ehrenberg
einen Plan zur Ueberrumpelung der Feſtung Weſel. Als er
nicht angenommen wird, erbietet er ſich, für den Fall einesKrieges die deutſche Sozialdemokratie zu inſurgiren. Er erbittet
dafür einige hundert Tauſend Francs. Der Plan ſcheint Be
achtung gefunden zu haben. Jch erinnere nur an das was
Fürſt Bismarck 1866 gegen Oeſterreich gemacht hat. Ein fran
zöſiſcher Offizier erkundigte h. ob Ehrenberg einen ſolchenEinfluß habe. Es wurde das beſtritten und Ehrenberg damals

als agent provocateur bezeichnet der nur danach trachte die
Sozialdemokraten als Landesverräther gegen zu laſſen.
Bei Ehrenberg wurden intereſſante Schriftſtücke gefunden: ein
Plan zum Einbruch in die Expedition des „Sozialdemokrat“,
ferner mehrere Aufrufe, welche ſich gegen die Führer der Sozialdemokratie richteten die nur von Juden net würden

und Mitarbeiter Bismarcks ſeien. Dieſe Aufrufe enthielten
ferner die gröbſten Schmähungen gegen die deutſchen Fürſten,
und derſelbe Mann hat in ſeinen Akten Artikel für die Sozial
reform, wenn die Arbeiter ihre Führer a r weit hätten. Es
ſt außerordentlich auffallend daß dieſer Mann nachdem er
nach Deutſchland geflüchtet iſt, für verrückt erklärt wird. Ein
bayeriſcher Offizier Trautner leiſtet ebenfalls Spionendienſte.
(Unruhe rechts.) Jch kürze meine Rede ſchon nach Möglichkeit
ab. (Abg. v. Kardorff. Das iſt aber ſehr langweilig!) Dieſer
Trautner hat ſich auch an uns verkaufen wollen. Peukert ge
hört zu den verworfenſten Subjekten, welche die Erde trägt; er
hat den Neve in die Hände der belgiſchen und preußiſchen
Polizei geliefert und dann in ſeinem Blatte die preußiſche
Polizei und das Reichsgericht auf das Heftigſte angegriffen
Ein anderer Agent hat die Aufgabe, in England das Aſylrecht
zu diskreditiren. Ein ſolches Syſtem muß im Auslande ver
ächtlich erſcheinen. Der frühere Polizeihauptmann in Zürich
ſoll in preußiſchen Dienſten geſtanden haben. Daraus müſſen
internationale Verwickelungen der ſchlimmſten Art entſtehen.
Zu allen dieſen Ausgaben reichen die geheimen Fonds nicht, da
zu werden die Millionen des Welfenfonds verwendet. Dem
muß Einhalt gethan werden. (Lachen rechts.) Wenn Sie da
nach noch bereit ſind, das Sozialiſtengeſetz anzunehmen (Zuruf
rechts: Ja, ja!), bin ich überzeugt, daß einmal die Zeiten kom
men werden wo Sie es bitter bereuen werden, dieſem fluch-
würdigen Geſetze Jhre Zuſtimmung gegeben zu haben.Miniſter v. Puttkamer: S laborire an einer gewiſſen
Ermüdung; denn es iſt unmöglich, drei Stunden lang dieſe ein
tönigen Ausführungen anzuhören, welche keine Beweiſe, ſondern
nur Behauptungen enthalten. Das Urtheil über die beiden Be
amten Jhring und Naporra habe ich auſgeſpart bis zur Be
endigung des Poſener Prozeſſes. Der Polizeipräſident tele-
graphirt mir, daß der Gerichtshof dieſe beiden Zeugen als
glaubwürdig betrachtet habe; nichts ſpreche dafür, daß ſie als
agents provocateurs aufgetreten ſeien. (Hört! rechts.) Herr
von rer iſt in den Geſichtskreis der preußiſchen Behör-
den nur als Angeklagter gekommen, nicht als Angeſtellter der
Polizei. Daß er ſich in Deutſchland aufhalten kann, liegt daran,
daß die Schweizer Behörden an die Auslieferung der belaſten
den Papiere die Bedingung geknüpft haben, daß er nicht ver Aßt
wird. Unſere Entſchließungen ſtehen ne nicht feſt. Vielleicht
werden wir jetzt die Anklage gegen ihn erheben und Herr Bebel
wird Sgtße ſein. Herr v. Ehrenberg hat niemals in Beziehung
zur deutſchen Regierung geſtanden.

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Generalſtaatsanwalt
Held: Die Motive der Bundesrathsvorlage haben allerdings
in Folge der Beſchlüſſe des Bundesraths eine Erweiterung er
fahren müſſen, aber keine Abänderung. Die Geſchichten, welche
Herr Bebel erzählt hat, ind vollſtändig erfunden.

Der Präſident v. Wedell ruft den Abg. Bebel auf Grund
des ihm jetzt vorliegenden Stenogramms wegen des Schluſſes
ſeiner Rede zur inAbg. v. Kardorff (Reichsp.): Niemals hat ein Redner das
Haus ſo gelangweilt, wie r Bebel heute. Jch ſpreche ſonſt
gern hinter dem Abg. Bebel, weil i ihn S nehme, was
ich nicht von allen ſeinen Parteigenoſſen ſagen kann. Jch denke
nicht an die Anſchuldigung der Ausbeutung der Mäntelnähe
rinnen. Wenn ein Wort davon wahr wäre, würde Herr
Singer nicht dieſe Stellung in ſeiner Partei einnehmen.
Er erſcheint mir mehr als ein alter Fortſchrittsmann,
der ſich von ſeinem Geſchäfte als Rentier zurückgezogen hat
und ſich nun den Luxus geſtattet, Socialdemokrat zu ſein.
Es ſcheint ihm aber nicht Ernſt zu ſein, er iſt
gleichſam nur aus Verſehen in dieſe Partei gekommen. Herr
Bamberger ſprach von dem Eindruck der Singer'ſchen Rede.
Mir kam dieſe Rede mit ihren aufgebauſchten Mittheilungen,
die unterſtützt wurden durch die Mittheilungen aus Unterſuch-
ungsakten mit amtlichem Stempel, gar nicht tragiſch vor. Aber
freilich in der freiſinnigen Preſſe iſt der Bamberger'ſche Ein
druck wiedergegeben. Jch habe am Freitag im Foyer nach den
beiden langen Reden mit Mitgliedern aller Parteien geſprochen;
ſie hielten Herrn Singer für außerordentlich naiv, wenn er ge
r at, mit dieſen Enthüllungen Eindruck zu machen. Man
agte allgemein, Herr v. Puttkamer habe ganz korrett die rich

tige a hen ne dieſen Spionen eingenommen. Wenn
die angrchiſtiſchen Umtriebe weitergegangen wären, hätten wir
dem Miniſter Vorwürfe darüber gemacht, daß er ſeine geheimen
Fonds nicht richtig verwendet. Für die Ausſchreitungen dieſer

der ſteht do

Spione kann Niemand die r übernehmen. Es iſt
traurig, daß wir durch die Nichtung, welche die Sozialiſten ge
nommen haben, gezwungen ſind, ſolche Spione zu benutzen.
Die Herren beſchweren ſich über die Handhabung des Sozia
liſtengeſezes. Wenn Sie das Material anſehen, welches vor
uns liegt, trotzdem die Herren mit Eifer daran ſammeln, ſo
müſſen Sie ſagen, daß das Geſetz genau ſo ausgeführt iſt, wie
es ausgeführt werden ſollte. Gewiß iſt es hart, aber nie-
mals illoyal ausgeführt worden. Widerſpruch bei den Sozial
demokraten.) Die Sozialdemokraten wollen jede Gemein
ſchaft mit den Anarchiſten abweiſen. Aber wer den ge-
planten t in Chicago ein politiſches Vergehen nennt,

in einem gewiſſen Verhältniſſe zu dieſen anarchiſti
ſchen Elementen. Die Revolutionäre in Frankreich im vorigen
Jahrhudeert haben jedenfalls auch den Anarchismus verurtheilt
und doch konnten ſie ſich nur am Ruder erhalten durch eine
nach Tauſenden zählende Bande von Räubern und Mördern
und ſo weiter die ganz Paris und Frankreich terroriſirten.
Auch die Herren würden von ihren radikaleren Nachfolgern
bald über Bord geworfen werden. (Zuruf Bebels: Das iſt
unſere Sachel!) Nein, das iſt unſere Sache auch, wir haben da-
bei auch mitzureden. Herr Bebel meinte, er würde parlamen-
tariſch mehr mitarbeiten wenn das Parlament mehr Macht
hätte. Das bezweifle ich nach der ganzen Strategie der Herren
Die Erhöhung des Strafmaßes für gewerbliche Agitation iſt
eine Maßregel, die man wohl prüfen kann. Jm Prinzip ſind
wir damit einverſtanden. Auch wegen der Verbreitung der
Druckſchriften iſt eine ſchärfere Beſtimmung nothwendig. Anders
ſtehen wir zur Frage der Expatriirung; wir ſind nicht grund
ſätzlich dagegen aber wir halten ſie nicht für nützlich, ebenſo
wie wir eingeſehen haben daß die Ausweiſungen nicht zweck
mäßig waren, wollen wir nicht die Expatriirten zu Märtyrern
machen. Denn die Agitatoren würden an der Grenze des
Deutſchen Reiches in fremden Staaten, wo ſie nicht überwacht
werden können, viel gefährlicher. Hier im Reichstage können
wir die Jmpotenz der Herren, an der Geſetzgebung mitzuarbei
ten, nachweiſen und deshalb möchte ich die Herren hier nicht
entbehren. Die Mehrzahl meiner Freunde kann ſich mit der
Expatriirung nicht befreunden. Das Schickſal der Vorlage iſt
ja leider ein vorher beſtimmtes, da die Nationalliberalen den
Verſchärfungen nicht zuſtimmen und auch nur die Verlängerung
für zwei Jahre bewilligen wollen. Jch würde fünf Jahre an
nehmen. Wir müſſen uns darüber verſtändigen, daß irgendwie
die Maßregeln gegen die Sozialdemokratie zu dauernden ge
macht werden; denn es handelt ſich hier nicht um eine vorüber

ehende Erſcheinung. Gegen den Uebergang zu gemeinem Rechte
aben ſich gewichtige Stimmen erhoben da keine Partei der

bürgerlichen Freiheit allgemeinen Abbruch thun will. Es würde
alſo nur ein Spezialgeſetz für die Dauer grig Die
ſchwierigſte Frage dabei wird ſein, wie man die Kompetenz
der Gerichte dabei regeln ſoll. Wir haben im deutſchen
Volke einen unermeßlichen reichen Schatz von Gottesfurcht.
Liebe zum Vaterlande, zu Kaiſer und Reich. Dieſen Schatz zu
hüten, iſt die Aufgabe der Regierung und des Reichstages. Die
Verantworkung, die wir haben, iſt keine geringe. Dieſen e
zu untergraben, das iſt die Taktik derjenigen Leute, W ſi
als reine Socialiſten bezeichnen im Gegenſatz zu den Anarchiſten.
Wer die ſocialdemokratiſche Preſſe ſich angeſehen hat, muß zu
der Ueberzeugung kommen, daß es ſich um eine ſyſtematiſche
Taktik handelt: jedes Gefühl von Pietät für Alles, was uns
heilig und ehrwürdig iſt, aus den Herzen der Maſſen zu ent
fernen. Die Preſſe legt dabei eine wahrhaft ſtaunenswerthe
Geſchicklichkeit an den Tag, namentlich der Züricher „Socialde
mokrat.. Wir ſuchen ſolche Dinge zu verhindern durch die Ar
beiterſchutzgeſetzgebung, dadurch, daß wir in wirthſchaftlicher Be
ziehung das Leben des Volkes verbeſſern. Herr Bamberger,
der für das erſte Geſetz mit warmen Worten eingetreten iſt,
ſpricht 51 gegen das Geſetz, lediglich, weil die Regierungen
ſich ſelbſt auf ſocialiſtiſche Bahnen n haben. Jch bitte
das Geſetz an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen
und hoffe, daß die Verhandlungen uns die Verantwortung vor
Augen führen werden, welche wir übernehmen, wenn wir das
Geſetz a r (Beifall rechts.

Abg. Windthorſt (Zentr.): Wir ſind auch heute noch der
Meinung, daß dieſes Geſetz nicht Heil, ſondern Unheil ge
bracht hat. Gerade die vom Bundesrathe jetzt beantragten
Verſchärfungen beweiſen, daß das Geſetz nicht vollſtändig
genügend gewirkt hat. Die Regierungen ich will nicht
gerade ſagen, daß die jetzigen Herren es ſind haben
weſentlich zur Züchtung der Socialdemokratie eigen
Durch das Geſetz ſind die Agitatoren in's Ausland
getrieben worden und es haben ſich I züpinn en mit dem
Auslande herausgeſtellt. Die Agitation hat ſich in das Geheim
niß zurückziehen müſſen und wir mußten ihr in ihre Schlupf
winkel folgen, daher das ganze bedenkliche Kapitel der Geheim-
polizei, welche weder im Jnlande noch im Auslande wirkſam
iſt. Jch bin weit entfernt, alle aufgeſtellten Behauptungen zu
glauben; es iſt nicht nachgewieſen, daß die Dinge, welche vor
gekommen ſind, von der Regierung und ihren Organen ange-
ordnet worden ſind. Aber es iſt mit der Natur der Geheimpolizei
ſo etwas verbunden. Jch kann die Theorie des Herrn v. Putt
kamer über die Geheimpolizei nicht ganz billigen. Heiterkeit
rechts.) Mit Lachen thut man ſolche Dinge nicht ab. Dieſe
re ee Debatte hat auf mich einen tief ergreifenden Eindruck
gemacht, weil ich ſehe, vor welchem Abgrunde wir ſtehen, weil
ich ſehe, wie man die Sozialdemokraten mit Mitteln bekämpft,
die nicht ausreichen. Die Ausweiſuugen haben die Sozialdemo
kraten über das ganze Land ausgedehnt und die neuen Vor-
ſchläge würden in dieſer Richtung noch weiter wirken. Jch habe
das Alles vorausgeſagt, Sie haben immer nicht glauben wollen.
Sie haben ähnliche Maßregeln gegen uns verſucht und haben
eine ſchwere Niederlage erlitten. Jch will die Sozial-
demokratie bekämpfen mit allen Mitteln. Sie iſt eine
wahre Peſt. ſeitens der Sozialdemokraten: Hu!) Jch
bedauere, das ſagen zu müſſen. (Heiterkeit.) Jch freue mich,
daß die Natinalliberalen, die meine Freunde ſonſt leider
nicht ſind (Heiterkeit), die Verſchärfungen nicht wünſchen,
daß ſie die Aufhebung des Geſetzes herbeiführen und dafür
noch eine Friſt von 2 Jahren gewähren wollen. DasWichtigſte wäre, daß der e en engtaarabt aufhörte,
das heißt mit anderen Worten: Wenn Jhr in Berlin mit
Euren Sozialdemokraten nicht fertig werden könnt, dann
verſchont uns auch damit in Hannover u. ſ. w. enn
dieſer Paragraph beſeitigt würde, könnte ich auch für
die Fortdauer des Geſetzes ſtimmen. Da eine Kom-
miſſion beantragt iſt, ſo werde ich veranlaſſen, daßdie Anträge nach dieſer Richtung hin dort und auch hier
im Hauſe eingebracht werden, um zu zeigen, daß wir geneigt
ſind, einen Zuſtand, der wider unſeren Willen geſchaffen iſt, in
die rechte Bahn zu lenken. Wenn eine Aenderung nicht beliebt
wird, dann werden meine Freunde für fünf Jahre nicht ſtim-
men. Ein bei wird für zwei Jahre ſtimmen. ein Theil für
h Aufhebung. Die Regierung wird Zeit haben, ihre

orkehrungen zu treffen. Die Expatriirung iſt zu meiner
Freude von Keinem im Hauſe vertreten; ich will ſehen, ob die
Herren nun ſoviel Konſequenz haben, das Geſetz, welches gegen
katholiſche Geiſtliche die Expatriirung zuläßt, aufzuheben. (Bei-
fall im Zentrum.)

Damit ſchließt die Debatte.
Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern

überwieſen.
Es folgt die Berathung der Denkſchrift über die Ausführ

ung des Sozialiſtengeſetzes.
Abg. Frohme (Soz.) verweiſt darauf, daß die Gewalt-

thätigkeiten, welche Veranlaſſung gegeben haben, den kleinen
Belagerungszuſtand über Frankfurt am Main zu verhängen
nicht von Sozialdemokraten, ſondern von der Polizei ausge-
gangen ſeien. Die Frankfurter Friedhofsaffaire habe zur Ver
urtheilung der Poliziſten geführt, die nachher begnadigt worden
ſind. Darüber war man in Frankfurt geradezu empört. Ein
geradezu ränberiſcher Ueberfall ſeitens der Polizei hat den An
laß zu der Friedhofsaffaire gegeben (Präſident v. Wedell
bittet den Redner, ſich zu mäßigen). Redner entſchuldigt ſich
damit, dgg er ſelbſt zerben abe, wie die Schutzleute mit
wahrer Wolluſt auf die wehrloſen fliehenden Frauen und
Kinder eingehauen haben. Es kommt der Regierung nur
darauf an, jede ſelbſtſtändige Arbeiterbewegung unmöglich

zu machen, deshalb werden alle Vereine der Arbeiker unrer-
drückt. Der Reichskanzler ſagte vor 10 Jahren, daß es
nicht darauf ankomme, alle n W der Sozialdemokratie
zu unterdrücken; die berechtigten Beſtrebungen ſollten ge-
ördert werden. Dazu gehörten vornehmlich die Gewerk
aften. Man hat jetzt dieſe und andere Vereine zur Zielgelte polizeilicher Maßregeln r weil bekannte So

zialdemokraten in ihnen ſaßen. Man beſchuldigt dieſe Vereini
gungen, daß ſie lediglich der ſozialdemokratiſchen Propaganda
dienten. Man ſpricht freilich jetzt von ſozialrevolutionärer Propa
ganda, obgleich die Sozialdemokratie früher ebenſo revolutionär
war, wie jett; ſie hat ihre Taktik nie geändert. Nur dasäiguſtengeſes hat den Anarchismus zu Stande gebracht un
wird immer der Nährvater deſſelben bleiben. (Lachen rechts.)
Die Ausnahmemaßregeln haben nur den Zweck, der Regierung
das Vorgehen gegen die Arbeitervereinigungen zu erleichtern.
Des Weiteren will ich auf die Denkſchriften nicht eingehen
Hoffen wir, daß die Regierung bald nicht mehr in der Lage

We ſolche e r r daß man auch vom
ozialiſtengeſetz ſagen wird: es iſt geweſen.Der caſtdent konſtatirt, daß durch die Vorlegung die

Denkſchriften den Vorſchriften des Geſetzes entſprochen iſt, t
Schluß Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Wab

eines Schriftführers an Stelle des Abg. Graf Schönborn. Be
rathung des Geſetzentwurfs betr. Unterſtützung der zum Dienſt
eingezogenen Mannſchaften; Etat.)

Kirche, Schule, Miſſioon.
Der Aufruf für die Stadtmiſſion iſt nun

mehr in der „Kreuzzeitung“ mit den Unterſchriften abge
druckt. Jm Eingang deſſelben bemerkt „das Hilfs-
komitee für die Stadtmiſſion der evangeliſchen
Kirchen Preußens“, daß durch den Aufruf „alle auf
chriſtlichem, evangeliſchem Grunde ſtehenden Anſchauungen
zu einem gemeinſamen Werke chriſtlicher Liebe vereinigt
werden ſollen.“ Der Aufruf ſelbſt erzählt die Geſchichte
der Verſammlung beim Grafen Walderſee und giebt alsdann
die bekannten ſtatiſtiſchen Notizen über die kirchliche Organi
ſation in Berlin und die Thätigkeit der Stadtmiſſion.
„Die Provinzen ſorgten, wenn ſie die Stadtmiſſion unter
ſtützten, zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder.

Auch in den Denen d wie Königsberg, Breslau, Stettin und Kaſſel müſſe die Stadtmiſſion
eine größere Wirkſamkeit entfalten. Der Aufruf ſchließt
wie folgt:b Unterzeichneten glauben deshalb, wenn ſie die Liebe

evangeliſcher Chriſten aufrufen, daß die Rp erkennen nicht
auf die Stadtmiſſion von Berlin beſchränken ſoll. Von vorn-

erein ſind bewährte Freunde der Stadtmiſſion auch aus denPköbin en aufgefordert, ſich dem Hilfswerk anzuſchließen; ſo
ſoll an in den ProvinzialHauptſtädten den beſtehenden Stadt
miſſionen die hilfreiche Hand dargereicht werden. Es t nun,
unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzigen
Theilnahme Jhrer Königlichen Hoheiten empfangen haben, dieſe
Bitte um Hüfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Noth-
ſtand iſt groß; aber die Hilfe kommt noch nicht zu ſpät, und
der Segen iſt gewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude Laſſet
uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt an des Glaubens
Genoſſen.“

nter den unterzeichneten Herren und Damen er-
wähnen wir: Aegidi, AndraeRoman, Hofpredlger Bayer,
Graf e Abg. von Benda, Abg. vonBennigſen, Prof. BeyſchlagHalle, Graf Bismarck
Bohlen, v. Blankenburg, Oberbürgermeiſter Boie in Pots
dam, Frau Miniſter v. Boetticher, D. Brückner,
Vizepraäſident des Oberkirchenrathes, Präſident von Dechend,

Prof. Delbrück, Freiherr v. Eckardtſtein, Oberpräſident
Graf zu Eulenburg, Abg. v. Gerlich, Prof. Gneiſt,
Miniſter v. Goßler, Abg. Dr. Hammacher, (Hanfemann
fehlt), Heinrich HardtBerlin, Konſiſtorialpräſident Hegel,
Dr. Hermes, Präſident des Oberkirchenrathes, Kiepert-
Marienfelde, v. Kleiſt-Retzow, Oberhofprediger D. Kögel,
Abgg. Dr. Marquardſen, Miquél, Prof. Naſſe, Mi-
niſter v. Puttkamer, Frau Miniſter v. Schelling,
Kommerzienrath SchlutowStettin, Hofprediger Schrader,
Oberſtkämmerer Graf Otto 8 Stolberg, Hofprediger
Strauß, Generalquartiermeiſter Graf Walderſee, Abg. von
ZedlitzNeukirch. Stöcker's Name fehlt. Wir kommen
auf den Aufruf zurück.

Halle, den 31. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger r geſtattet).7 Jn der geſtrigen öffentlichen StadtverordnetenSitzung
bildete die Beſprechung und Entſcheidung über die beiden zu
einem neuen Leihamtsgebäude vorgelegten Skizzen den
uptgegenſrann der Verhandlungen; die Verſammlung enſchied
ſich für die Ausführung des Projekts, nach welchem dies Ge
bäude unmittelbar hinter den Predigerhäuſern auf
einem Theil des Hallenterragins errichtet werden ſoll.
Auf die im Termin am 18. d. Mts. abgegebenen Beſtgebote
wurde der Zuſchlag ertheilt; es wurden zugeſprochen die Par-
zellen 1, 2, 10 und 11 Herrn Keerl (Einheitspreis 145 Mark
pro Qu.M.), 7,8 und 9 Herrn Friedrich (die beiden erſten 95,
die dritte 90 Mark pro Qu.-M.), 3 Herrn Lohauſen (105
Mark pro Qu.M..

re Am Mühlgraben dicht bei der Wöpke'ſchen Mühle in
Trotha wurden geſtern früh die der Anna Fuß von Trotha
gehörigen Sachen, als Mantel, Muff und Tuch gefunden. Man
vermuthet, daß die Fuß ſich ertränkt hat. Die Beweggründe

zu dieſer unſeligen That ſind unerfindlich, da die Fuß vorgeſtern
Abend von der elterlichen Wohnung aus den Heimweg, auf dem
ſie ein Stück von ihrer Schweſter begleitet wurde, in beſter
Laune angetreten hat.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. An Stelle des vor kurzer Zeit verſtorbenen

D. theol, et phil. Conſtantin Schlottmann, ordentlichen Profeſſors
der Theologie an der Univerſität Halle a. S. wird, wie Berl.
Blätter hören der Tübinger ord. Profeſſor alten Teſtaments
Dr. Kautzſch demnächſt berufen werden. Kautzſch hat ſich
namentlich als Bearbeiter der bekannten Geſenius'ſchen hebräiſchen
Grammatik, ſowie als net eines größeren Lehrbuchs
des bibliſch aramäiſchen Sprachidioms einen Namen gemacht.Vor ſeiner Berufung nach Tübingen war er Profeſſor der

Theologie in Baſel.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Man ſchreibt aus Zürich: Bei der Aufführung des

Wildenbruch'ſchen „Menonit“ im hieſigen Stadttheater wollte
der Schauſpieler Ragbe ſich recht natürlich erſchießen laſſen und
hatte mit dem Darſteller des Mörders die Richtung des
Schuſſes verabredet. Statt zwiſchen Bruſt und Arm traf
ihn jedoch der brennende Papierpfrop fen aus nächſter
Nähe in den Arm und verurſachte eine ſolche Verwundung, daß
ſich der Künſtler vor Schmerz auf dem Boden wälzte. Das
Publikum, das keine Ahnung von dem Unfalle hatte, war ent
zückt über die Natürlichkeit der Darſtellung. Es ſteht indeß die
baldige Herſtellung des Schanſpielers in Ausſicht.

Das Drama „Wehe dem Beſiegten“ von Richard
Voß hatte bei ſeiner Erſtanfführung im Deutſchen Theater zu
Prag am Sonnabend einen ſtarken Erfolg. Der anwefende

Dichter wurde nach jedem Akte zu wiederholten Malen ge-
rufen. Jm Mittelpunkte der Handlung, die von der Rückkehr
Napoleons von Elba ausgeht und mit deſſen Einſchiffung nach
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t. Helena ſchließt, ſtehen nebſt Napoleon, deſſen einſtige GeKött und ſein natürlicher Sohn. ſtige Ge

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.

Nanmburg, 29. Januar. (Nach den Kolonien.)
Mit der am vergangenen Freitag nach Oſtafrika abgegan
genen Poſt begaben ſich wiederum zwei deutſche Landwirthe
zu Guſtav Denhardt in Lamu.

X Delitzſch, 30. Januar. (Poſtdiebſt ahl.) Jn Klitzſch
mar, Station der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn, wo ſchon
im vorigen Jahre ein Geldbrief mit 1500 aus der Poſtkaſſe

eſtohlen wurde, iſt am 22. d. wiederum ein Brief mit c. 600Suhalt, an den Kaufmann Köppke-Halle gerichtet, verſchwunden.
Der Stationsvorſteher, der gleichzeitig Poſtverwalter iſt, hatte
die für den in Kurzem fälligen Abendzug von Halle na
Delitzſch beſtimmten Poſtſendungen, darunter jenen Geldbrief,
im Bureau zurecht gelegt. Da er zu ſeiner kranken Frau abge
zufen wurde, ſo trat ſein Stellvertreter in ſeine Funkkionen und
übergab die Poſtſachen dem Poſtbeamten in dem inzwiſchen an
gekommenen Zuge. Der Seldbrief iſt bis jetzt nicht an ſeine
Adreſſe gelangt und durch die eingeleitete Unterſuchung konnte
das Dunkel noch nicht gelichtet werden.

Delitzſch, 30. Jannar. eng und Hengſt-
körung.), Jm hieſigen Kreiſe läßt man ſich die Pferdezucht
ſehr angelegen ſein und um das Intereſſe für dieſen Zweig der
Landwirthſchaft noch ſtärker zu fördern, um die Zucht in die
rechten Bahnen und die Bemühungen der Züchter zum beſten
Erfolge zu führen, iſt ein PferdezuchtVerein werden
jährliche Fohlenſchauen, verbunden mit PreisVertheilungen abgehalten und alljährlich die PrivatDeckhengſte eingehend unter
ſucht und nur für tadelfreie Thiere die Genehmigung zur Ver-
wendung ertheilt. Dieſe Hengſtkörung für das Jahr 1888 fand
heute ſtatt; es wurden 3 8 Hengſte vorgeführt, und von
dieſen für 7 der Erlaubnißſchein ertheilt nämlich für Nero,
Granit und Stock des Gutsbeſitzers Große in Zſchernitz, Leo
des Gutsbeſitzers Franz Berger-Brinnis, Bruno des Gutsbeſ.
RudolphHainichen, Laboureur des Gutsbeſitzers SpießNaun
dorf b. E. und Großfürſt des Gutsbeſitzers Felgner-Wiedemar.
Letzterer iſt gegen das Vorjahr neu hinzugetreten, in welchem
von den übrigen 6 Hengſten 320 Stuten bedeckt wurden. Jm
Jahre 1886 wurden von 5 Privathengſten 277 Stuten gedeckt,
von welchen 143 Füllen (52 geworfen wurden.

H. Löbejün, den 29. Januar. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Geſtern hielt der Landwirthſchaftliche Verein für
Löbejün und Umgegend ſeine erſte diesjährige Verſammlung im
Vereinslokale „Gottgau“ ab, zu der ſich ca. 70 r mer
eingefunden hatten. Der Herr Vorſitzende, Gutsbeſitzer F.
Knieſtedt-Dalena, eröffnete die Verſammlung mit einer An
ſprache und Bedte mit, daß der Vortrag des Herrn Oeconomie
raths von Mendel über Genoſſenſchaftsweſen leider wegen
Krankheit deſſelben nicht ſtattfinden könne, bemerkte jedoch, daß
Herr von Mendel dieſen Vortrag in einer anderen Verſamm
lung zugeſichert hätte. Auch der Vortrag des Herrn Dr. Morgen
in Halle, über vortheilhafte Fütterung des konnte
nicht ſtattfinden weil genannter Herr wegen herrſchenden
Schneegeſtöbers auf die Fahrt nach hier verzichten mußte. Der
Verein mußte auch diesmal mit den Vorträgen und Mittheil
ungen der Mitglieder zufrieden ſein. Herr Gutsbeſitzer Barth
in Maasdorf (Anhalt) hielt einen ſehr intereſſanten Vortra
über Vorzüge und Nutzen der Simmenthaler Race, und c
genau nach ſeinen e Erfahrungen die Zahlen des Milch
ertrages ſowie des Fleiſchgewichtes dieſer Raçe an gegen andere,
welche er in ſeiner Wirthſchaft ſchon früher gezüchtet habe und
hielt die Simmenthaler Racçe für den beſten Rindviehſchlag.
Nach den Vorträgen ſchlug der Herr Vorſitzende vor, daß der
hieſige Landwirthſchaftliche Verein ſich an den Centralverein
anſchließen möchte: ſämmtliche Mitglieder waren einverſtanden,
doch ſoll dieſe Erklärung bis dahin hinaus geſchoben werden,bis Herr von Mendel auch über dieſen Gegenſtant Mittheilung

machen würde. Zum Schluß las der Herr Schriftführer, Guts
beſitzer Keutel-Edlau, das ſehr gut ausgearbeitete Protokoll von
der letzten Generalverſammlung vor, hierauf ſchloß der Herr
Vorſitzende die Sitzung und theilte noch mit, daß das Stiftungs-
feſt am 12. März ſtattfinden ſoll. Der Vorſtand hat es ſich
angelegen ſein laſſen, die vortragenden Herren aus Halle für
den Verein zu gewinnen damit den Gelegenheit
geboten werde, lehrreiche Abhandlungen über landwirthſchaft
liche Verhältniſſe zu hören. Zu Ehren der vortragenden Herren
aus Halle, welche leider behindert waren, zu erſcheinen, hatte
der Vorſtand ein Diner veranſtaltet, welches die Mitglieder bis
in ſpäter Stunde in 4epurucer rn beiſammen hielt,
Verſchiedene Toaſte erhöhten das fröhliche Beiſammenſein.

Nordhanfen, 80. Januar. (Nordhauſens Brannt-
weinfabrikation).
weinfabrikation werden uns aus Jntereſſentenkreiſen folgende
Angaben zugeſtellt: Nordhauſen hat in den letzten Jahren durch
Sprithändler und Agenten von außerhalb jährlich 20 Millionen
Liter Sprit und Spiritus bezogen. Die beiden hieſigen Sprit
fabriken fertigen ſkzuc gegen 10 Millionen Liter Sprit, wo
von gegen 5-—6 Millionen Liter in Nordhauſen ſelbſt zu Brannt
wein verarbeitet wurden, während 4—5 Millionen Liter Sprit
von hier nach außerhalb, vorzüglich nach den Rhein und Moſel-
gegenden gingen, ſo daß alſo in der Stadt Nordhauſen jährlich
S Mill. Liter Sprit zu Branntwein verarbeitet worden ſind.
Das iſt aber ungefähr der zwanzigſte (20.) Theil des Sprit-
und Spritusconſum Deutſchlands. Wenn, was wohl nunmehr
als ſicher anzunehmen iſt, das r r auf z zurückgeht, ſo wird fortan Nordhauſen gegen 16 Millionen Liter Sprit
in Werthe von 16 Millionen Mark verarbeiten. Auf dieſem
Verbrauchsquantum ruht eine Steuer von 8 Millionen Mark.

Gotha, 30. Januar. (Großes Feuer.) Geſtern Abend
Uhr ſtand die Dampfdreſcherei des Herrn Lorbeer in der

Eſchleberſtraße in vollen Flammen. Da an dem Gebäude nichts
mehr zu retten war, ſo mußte man mit Niederreißen deſſelben
beginnen und ſich auf den Schutz der in der Nähe befindlichen
Scheunen beſchränken. Ueber die Entſtehungsurſache dieſes
Feuers iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden.

Perſonalien.
Der Senaktspräſident bei dem Ober-Landesgericht zu

Naumburg a. S., Gräfe, iſt in gleicher Amtseigenſchaft an
das Kammergericht verfſetzt.

Aus aller Welt.
Der kommnnizirende Gemeinderath. Zu den heiterſten

Rremdwörtergeſchichten gehört die folgende, welche G. Hauff in
der „Zeitſchrift des allgem. d. Sprachvereins“ aus Schwaben
mittheilt: Ein Schultheiß wurde von ſeinem Oberamtmann
beanftragt, über irgend einen wichtigen Gegenſtand mit dem
Gemeinderathe zu „kommuniziren“ und dann mit demſelben
zum Zwecke eines definitiven Beſchluſſes beim K. Oberamt 9
einzuſtellen. Der Schultheiß ſchlägt in ſeinem Fremdwörterbu
„ommuniziren“ nach und findet da unter anderen Bedeutungen:
zum Abendmahl gehen. Nach längerer Ueberlegung entſcheidet
er ſich wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes für dieſe Be
deutung, weiß auch den Gemeinderath für ſeine Auffaſſung zu
gewinnen, geht mit ſämmtlichen Gemeinderäthen zur Beichte und
ein paar Tage ſpäter zum Abendmahl und verfügt ſich zuletzt
mit dem Bewußtſein, dem vermeintlichen Befehle nachgekommen
zu ſein, mit dem „Kollegium“ zum geſtrengen Herrn Ober-
amtmann. Was nachher geſchah und welche Reden und Ent-
Khuldigungen da von beiden Seiten vorgebracht wurden, mag
ſich der Leſer ſelbſt ausmalen. J

Ein Federhalter im Gehirn. Jn einem Londoner
Hoſpital wurde dieſer Tage über einen am 10. d. am Schlag-
inſſe geſtorbenen 32jährigen Handlungsreiſenden, Namens
oſes Raphagel, Leichenſchau abgehalten, wobei aus den Aus
gen ſeines Schwagers Moſes Davis hervorging, daß der Ver-
lorbene vor etwa ſechs Wochen über Kopfſchmerzen und häu-
ges Fröſteln geklagt habe, wovon ihn der herbeigerufene Arzt
h. befreien konnte, ſo daß er ſchließlich nach dem London
3ital gebracht wurde. Hier wurde er von dem Hausarzte

oyle behandelt, deſſen Ausſage zufolge der Patient über Kopf

D

Ueber den Umfang der hieſigen Brannt

ſtellte und die als ein wa

weh geklagt habe und ſtets ſchläfrig, meiſtens aber bei vollem
Bewußtſein geweſen ſei, bis am 10. d. M. am Schlagfluß
ſtarb. Bei der darauf vorgenommenen Obduktion fand Hr.
Doyle in dem Gehirn des Verſtorbenen ein Geſchwür von der
Größe eines Hühner-Eies. Bei Entfernung dieſes Geſchwüres
entdeckte Dr. Doyle zu ſeinem Erſtaunen in dem Knochen über
der rechten Augenhöhle einen etwa drei Zoll langen Federhalter
mit einer ſpitzigen Stahlfeder, wie ſie in der Schule gebraucht
werden, deren Anweſenheit ohne Zweifel das Geſchwür und
ſomit auch den Tod des Patienten verurſacht hatte. Ob die
Feder durch das rechte Naſenloch oder durch das rechte Auge in
den oberen Augenhöhlenknochen gelangt war, ließ ſich nicht
mehr ermitteln, e ieuig. wie lange ſie ſich dort befunden
hatte, obſchon es klar war, daß die Feder ſich ſchon längere Zeit
dort befunden haben mußte, da ſie ſo feſt mit dem Knochen zu-
ſammengewachſen war, daß ſie nur mit Mühe von demſelben
getrennt werden konnte. Die Wittwe Raphael's ſagte aus, daß
We wer nie erwähnt habe, daß er ſich mit einer Feder ver
e abe.Der Wahnſinn des Profeſſors. Aus Budapeſt wird

berichtet: „Vorgeſtern Morgens wurde in das Atelier eines
hieſigen renommirten Photographen eine Statuette von ungefähr
drei Fuß Höhe gebracht, we e eine japaneſiſche Tänzerin vor
Ilt res Kunſtwerk zu betrachten iſt.Dieſelbe war mit bewundernswerther Feinheit gearbeitet. Die

Jleiſchtöne von Geſicht und Nacken, das Colorit des prachtvollenCoſtüms und die graziöſe Art, mit welcher die Bajadere den
Fächer hält, erregten die Bewunderung aller im Atelier an
weſenden Perſonen. Kurz darauf erſchien der Eigenthümer des
Kunſtwerkes, Profeſſor Ludwig Gruber, Direktor der ungariſchen
meteorologiſchen Anſtalt, im Atelier und erkundigte ſich ange
legentlich, ob die Statuette glücklich angekommen ſei, worauf er
Aufnahmen derſelben von zwölf Seiten aus beſtellte. Er wollte
auf dieſelben warten, und man konnte ihm nur ſchwer begreif-
lich machen, daß das nicht ſo raſch gehe und daß zur Anfertigung
derſelben mindeſtens zwei Tage erforderlich ſeien. Am Abend
deſſelben a t als der Photograph bereits mehrere Aufnahmen
angefertigt hatte, kam ein Verwandter des Beſtellers in das
Atelier und widerrief die Beſtellung mit dem Bemerken, daß
Dr. Gruber an der fixen Jdee leide, daß die Statuette in ihn
verliebt ſei. Er ſei, da es ſich vielleicht blos um eine momen-
tane Geiſtesſtörung handeln könne, vorläufig unter privatärzt
liche Beobachtung geſtellt worden. Leider ſollte die Hoffnung,
daß es ſich hier blos um ein raſch vorübergehendes Uebel han-
deln könne, ſich als trügeriſch erweiſen. Geſtern hatte Profeſſor
Gruber dem Miniſterialrathe Markuſovszky zu referiren, wobei
er ganz confuſe Antworten gab, ſo daß der Miniſterialrath
ſchließlich erzürnt fragte: Warum geben Sie mir immer ver-
kehrte Antworten? Verſtehen Sie nicht, was ich Sie frage
Gruber blickte hierauf ſeinem Vorgeſetzten eine Weile ſtarr in's
Geſicht: dann fing er zu ſchluchzen an und rief in herzzerreißen-dem Tone: „Jch fühle es, daß ich wahnſinnig bin!“ Der Un-

lückliche wurde heute in die Schwarzer'ſche Heilanſtalt gebracht.
er Aſſiſtent Gruber's, Dr. Kurländer, hat vorläufig die Leitung

der meteorologiſchen Anſtalt übernommen.
Sie werden nicht alle. Aus Weſtercappeln, 25.

Januar, ſchreibt man: Eine infame Schwindelei, deren Opfer
ein junger Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft wurde, verdient
gr Warnung in ihren Einzelnheiten mitgetheilt zu werden.
damen da kürzlich zwei Lotteriecollecteure aus Bremen mit

einer Anzahl Hamburger und Braunſchweiger Looſe hierher, die
ſie mit gewaltigem Wortſchwall den Landlenten zum Kauf an
prieſen. Jedes zweite Loos müſſe mit einem bedeutenden Ge-
winn gezogen werden. Die Leute zeigten auch als Zugmittel
eine große Summe Geldes vor und erzählten, daß ſie einige
gang vorher noch einen Gewinn von 20000 ausgezahlt
hätken; der glückliche Loosbeſitzer habe ihnen aus Dankbarkeit
800 geſchenkt. Der bezeichnete Gutsbeſitzer ließ ſich verleiten,
ganze 100 Looſe zu nehmen. Der Kaufpreis, ſo war es ausge
macht, ſolle aus den Gewinnen, die zweifellos auf die Looſe
fallen müßten, gedeckt werden. Nichtsdeſtoweniger ließen ſich
die vorſichtigen „Collekteure“ aber auch einen Wechſel über den
Betrag ausſtellen. Nach einigen Wochen kamen die Fremden
wieder, brachten als erſten Gewinn 108 mit und ſchwatzten
dem Argloſen abermals eine Anzahl Looſe auf, für deren Kauf
betrag er wieder einen Wechſel unterſchreiben mußte. So ging
es noch etliche Male, bis die Menſchen Wechſel über 3700 .4 in
Händen hatten. Nun kamen plötzlich hinter den Sammetpfötchen
die Krallen hervor. Der Oeconom wurde nach Osnabrück be-
ſtellt, um dort Zahlung zu leiſten; bei ſeinen Bemühungen, das
Geld aufzutreiben, kam aber die Geſchichte zur Kenntniß einiger
Nachbarn, die die Polizei unterrichteten, und das Ende vom
Liede war, daß die beiden Schwindler in Osnabrück verhaftet
wurden. Außer in hieſiger Gemeinde haben dieſelben auch zu
Lotte eine Anzahl Looſe an den Mann gebracht.

Magdeburger Börſe, vom 28. Jannar 1888.
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Neichs- Anleihe e m n 9 e 4 T
Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 101.00 6Defſauer Gas- Obligationen

Div. v. St
1888 j 1887

Magdeburger Angem, Verſich. Geſellſchafts Ack,
p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 545,00 Bdo. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 M
mit 20* Einzahlung 180 3295. 00 Gdo, Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
D. mit 409 Einzahlung S ado, Lebens-Verfich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Cinzahlung 8375.00 bdo. Nück-Verfich.-Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt ug e 36 900.00 bzDiv. in1886 11887

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 223.00 bzB
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2 809.00 GDefſaner Gas Actien 4 10 2Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienöurg 4
„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.Actien 4 2Leoph. ver, chem Fabr. St. Actien 4 6 I113 à 14.50
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 106 6G lbzdo. Bankverein-Antheile 4 42 (107.50 Bdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 168.75do. Bergwerks Aktien 4 15 110.00 6do. do. Stamm Priorit.Act. 5 is 2106.00 6

do. rivatbaukArtien 4 113 25 6do. traßenbahnActien 9 215.00 bzdo. Theater Attien 3 352 97.00Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 TMaſchinenfabrik Buckau-Actien 0 h 0. o0 SSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 7 7
do. do. Stamm-Prior,-Act. 5 7Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 4 10 186.00 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 7
do. do Stamm- Prior. 6 7 1109.00 v

nduſtrie, Handel, Finanzen.
Halleſche Straßenbahn. Der Aufſichtsrath be

ſchloß in ſeiner geſtern Nachmittag abgehaltenen Sitzung 6
Dividende pro 1887 vorzuſchlagen.

Der Aufſichtsrath der Magdeburger Privatbank
at beſchloſſen, der GeneralVerſammlung die Vertheilung einer
ividende von 5 o o für das Jahr 1887 in Vorſchlag zu

bringen. Die Solinger Bank wird für das verfloſſene
Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 zur Vertheilung brin-
gen. Mechan. Baumwoll-Spinnerei und Weberei
Augsburg. Für 1887 ſollen 10*, Dividende gegen 84
im Vorjahr vertheilt werden. Wie aus Lübeck gemeldet
wird, iſt die Dividende der Lübecker Privatbank pro 1887
auf 8 feſtgeſetzt worden. Der Aufſichtsrath der Pom-
merſchen Maſchinenfabrik beantragt 6*/2 Dividende
(1886 5 derjenige der Chemnitzer Actienſpinnerei
6 Dividende und derjenige der Hotel geſellſchaft Sen-
dig in Schandau ebenfalls 6 o.

—s. Der Aufſichtsrath der Magdeburger Straßenbahn
beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 10 gegen 9

im Vorjahr, vorzuſchlagen. JEine Gruppe unter Führnug der mitteldeutſchen Credit
bank hat das der Firma Buderus gehörige Walzwerk Ger-
mania in Neuwied in eine Actiengeſellſchaft mit einer
Million Actien und 600,000 4'/2prozentigen Obligationen Ca
pital umgewandelt

Die Zuckerfabrik Teutſchenthal, die in den beiden
Vorjahren keine Dividende gewähren konnte, hat pro verfloſſene
Campagne ſolche gute Reſultate erzielt, daß eine anſehnliche
Dividende vertheilt werden ſoll.

Wie der B. B.Z.“ von beſtinformirter Seite geſchriebelt
wird, haben ſich die geſchäftlichen Verhältniſſe der Harzer
Werke zu Rübeland und Zorge im erſten Semeſter des
laufenden Betriebsjahres durchaus befriedigend geſtaltet, ſo daß
ſich vorausſichtlich die an das Geſchäftsjahr 1887/88 geknüpften
Hoffnungen bei dieſer Geſellſchaft erfüllen werden. Das Unter-
nehmen iſt noch auf längere Zeit in ſämmtlichen Branuchen gut
und lohnend beſchäftigt. Ob eine Dividende zur Vertheilungkommen wird, läßt ſich natürlich jetzt noch nicht ſagen, abgeſehen
davon, daß die Beſtimmung hierüber von der Generalverſamm-
lung abhängt.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silbercou-
pons iſt von 160 auf 160, für 100 Fl. erhöht worden

Der Einlöſungscurs der Coupons und en Stücke der
3prozentig. Prioritäten der Oeſterreich. -Ungar.
Staatseiſenbahn iſt für die Woche vom 30. Januar bis
4. Februar auf 80,64 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Der Gedanke an die Gründung einer Begleichungskaſſe
in London für Termingeſchäfte in Kaffee und Zucker
nimmt der „Times“ zufolge beſtimmtere Form an. ie be
deutendſten Firmen, darunter N. M. Rothſchild Sons, Ba
ring Brothers, J. Henry Schroeder Co., Fred. Huth Co.,
Wogan Co., Kleinwört, Sons Co., Anthony Gibbs
Sons und Frühling Goſchen, betheiligen ſich an der Ange
legenheit. Die Kaſſe wird als Bankier wirken zwiſchen Käufer
und Verkäufer, von denen Jeder ein kleines Angeld entrichtet,
welches Termingeſchäften jene Sicherheit geben wird, die ihnen
bislang mangelte.

Wie die Correſpondenz Emden meldet, ſollen künftig
39 000 Türkiſche Pfund jährlich zum Ankauf von Türkenlooſen
durch die Türkiſche Staats-Schuldenkaſſe verwendet
werden, ſo daß jährlich ca. 26 000 Looſe gekauft werden können.

Es verlautet, daß die Verhandlungen über Abſchluß der
mehrerwähnten neuen mexikaniſchen Anleihe nunmehr zu
Ende geführt ſind. Dem Hauſe Bleichröder iſt der „B. B.
zufolge die ſchließliche Ratification der betreffenden Abmachun
gen innerhalb einer beſtimmten Friſt vorbehalten.

Nach dem „Frankfurter Actionär“ ergiebt der Abſchluß

der Bahn die Möglichkeit einerDividendenvertheilung von einem Procent auf die Actien.
Am 2. Februar wird die 3proc. Hamburger An

leihe von 1886 in Berlin eingeführt.
Die Norddeutſche Gummifabrik (Fonrobert m

Reimann) wird für 1887 keine Dividende Er (1886 2
da der Ueberſchuß laut Beſchluß des Aufſichtsrathes zu Ab
ſchreibungen 2c. verwendet werden ſoll.

Dortmund, 28. Januar. Das Siegenſche Spiegel-
r Se erhöhte den Preis für Spiegeleiſen von 56
au t Peſt, 29. Januar. Die Verhandlungen des Finanz-
miniſters mit der durch die nnſgrixbe Kreditbank vertretenen
Finanzgruppe wegen der Emiſſion von Goldrente ſind
nunmehr beendet. Es werden 30 Mill. Aprozent. ungariſcher
Goldrente emittirt.

Petersburg, 29. Januar. Das neue Petroleum
Steuergeſetz beſtimmte, daß die Steuer bei dem Export in
das Ausland zurückzuzahlen iſt. Nach einer ſoeben erlaſſenen
Verordnung darf Petroleum unter Beobachtung gewiſſer For-
malitäten über die Hafenzollämter und mehrere Zollämter an
der Weſtgrenze auch unverſteuert exportirt werden.

Rußland ſoll eine Anleihe von 300 Millionen Francs
in Paris untergebracht haben.

Konkursſachen, Zahlungsſtocknngen rc.
C ancurseröffnungen. Spiel- und GalanterieWaa

ren Händler Carl Chriſtian Dietrich Kruſe in Firma Carb
Kruſe in Ottenſen (Altona). Krämer und Bäcker Guſtav
Johann Friedrich Wolff in Hüttbleck (Bramſtedt). Kaufmann

ilhelm Wiener in Bromberg. Steinmetzmeiſter Bruno
Hayn in Strieſen n Wirth Johann Gerhard Rö-
ſing, in Geſcher (Coesfeld), Hutmacher und Krämer Karb
a in Göppingen. Weißbäcker Carl Friedrich Chriſtian

urtz in Hamburg. Kaufmann N. H. Krutzfeldt in Jtzehoe.
Bäcker Andreas Nikolaus Matthias Encken in Kappeln.

Getreidehändler Friedrich Hermann Göhler in Zehren (Mei-
ßen). Kaufmann Julius Caſenus in Nordenburg. Kauf
mann David Kroner in Oels. Schneidermeiſter Julius
Franz Müller in Groitzſch (Pegau). Schneidermeiſter Cark
Auguſt Müller in Degan. Kaufmann Hermann Spielberg
in Peine. Sattler Heinrich Kramer in Bacharach (St. Goar).

Mühlenbeſitzer und Müllermeiſter Hugo Marasky in Ditta
mannsdorf (Waldenburg). Kaufmann Fr. W. Forſter in
Firma Forſter Taylör in Waldshut. Maſchinenbauer
Georg Grotefend in Wismar. Kaufmann H. Steingroewer
in Wolgaſt. Bäckermeiſter Guſtav Hanns in Berlin, Fiſcher
ſtraße 38. Kaufmann Emil Schmerel in Wittſtock.

Jn Meſſinag fallirte die alte und bedeutende Bank-
Commiſſions und Exportfirma F. Melardi Figlio; die Pal
ſiven betragen 1/2 Millionen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 31. Januar. Mackenzie, Hovell,

Krauſe, Schrader und Bramann nahmen geſtern Nachmit-

Hallesches Stadt- Theater.
Dienstag, den 31. Januar. Beginn 7, Uhr.

138. Vorſtellung. (100. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Die Journalisten.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag

Berg, Hberſt a. D.. Albert Patry.da, ſeine Tochter Alwine Möélar.
Adelheid Runeck Julia Behre.Senden, Gutsbeſitzer Carl Friedau.
Prof. Odendorf, Redacteur S Otto Kirſch.
Conr. Bolz, Redacteur a Berthold Sprotte.

5Kämpe, Mitarbeiter Bernhard Kühn.
Bellmaus, Mitarbeiter Martin Klein.
Henning, Eigenth. 5 Alfred Runge.an Factotum S Otto Hilprecht.Blumenber r Zeitung Erich Schmidt.
Schmock, Mitarbeiter Coriolan Adolf Müller.
Piepenbrink, Weinhändler und Wahl

Edmund Doß.mann undEmilie Jeß.

J

An

Lotte, ſeine Frau.
Bertha, ihre Tochter Anna Behrens.
Lleinmichel, Bürger u. Wahlmann G. Greger.
Fritz, ſein Sohn Ddolf Dalwig. iJuſtizrath zwar Adolf PfeifferMadame Pavoni Geßler, Tänzerin H. Pfund-Kühnau.
Korb, Schreiber v. Gute Adelheids Axel Delmar.
Karl, Diener des Oberſten Joſef Hertzka.
Ein Kellner Theo Hieronymi.

Reſſourcen-Gäſte. Deputirte der Bürgerſchaft.
Ort der Handlung Hauptſtadt einer Provinz. n

c 1 7 tNach dem 2. Akt längere Pauſe. i
eeaeeraanooeraoeoenereaeeeeeeeeeeee e

Mittwoch 3 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe), 7 Uhr
„Dinorah“ (weiß). Donnerstag „PDr. Wespe“ (0). Frei-

tag „Lohengrin“ (roth). Sonnabend „Unſer Doctor (blau). t
z Sonntag Nachm. „Aſchenbrödel (halbe Preiſe), Abends

„Fledermaus“ (0).

n

e
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ag eine Unterſuchung des Kehlkopfes beim Kronprinzen
vor und waren einſtimmung der Auſicht, daß eine Ope-
ration unnöthig ſei. Die Athmung iſt durchaus normal.
Der Kronprinz machte geſtern einen Spaziergang und eine
Spazierfahrt.

Pola, 30. Jannar. Die däniſche Korvette „Dag-
mar“ iſt Ken früh nach dem Piräus ausgelaufen. Die
däniſchen Offiziere ließen einen prächtigen Kranz mit roth-
weißer Schleife nnd der Widmung „Fra danske kamerater
Corvetten Dagmer 1888“ am Tegetthoff- Denkmal nieder
legen.

Fhilippopel, 30 Januar. Der Prinz Ferdinandvon Wurg wird hente nach Burgas abreiſen.
Odeſſa, 30. Januar. Auf der Station Migajewo

der Südweſtbahn (82 Werſt von hier) ſtieß geſtern der
aus Kiew kommende Poſtzug auf einen Güterzug.
Die Lokomotiven beider Züge ſind arg beſchädigt, mehrere
Wa gen ſind zertrümmert. Von den Paſſagieren wurden
2 getödtet, 4 ſchwer und 7 leichter verwundet, von den
Fahrbeomien wurde einer getödtet und zwei verwundet.

Rew-Nork, 30. Januar. Heute früh brach auf dem
Broadway ein bedeutendes Feuer aus, durch welches ein
Hänſercarée zwiſchen der Princeſtreet und Springſtreet zer
ſtört wurde. Das Feuer dehnte ſich bis zur Mercerſtreet
aus. Der Schaden wird auf 2 Mill. Dollars veranſchlagt.Einige Feuer wehrlente erlitten Verletzungen.

Börſenngchrichten.
„Berlin, 30. Januar. Die Börſe eröffnete hente auf

politiſche T Tendenzmeldung hin in gedrückter Stimmung, unter
welcher namentlich ruſſiſche Fonds und Banken zu leiden
hatten. Da das Angebot ſich in gewiſſen Grenzen hielt, ſo
Fonnte infolgedeſſen der Kursſtand ſich ſo ziemlich behanpten.
Am Möontanmarkt dauert die Geſchäftsſtille fort.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Weizen per 10068 Kilogr. loco feſter, Termine feſt
höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 155--175neth Qualität bz., gelbe Lieferungsqualität 165 Mk. bz., ver dieſen Monat

Januar Februar 166 Mk. bz., per April. Mai 169-—169,5 Mk. bz., per
Mai Juni 17 r r bz., per JuniJnli 174 174,75--174,50 Mk. bz.,
ger JuliAuguft Per September. Oktober Mk. v i (nenerUlan e mit Ausſchluß en Hauhweizen ver 1000 Kilogr. loco feſter, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 300-175 Mk. nach Qualität bz.,
Le erungsqgnuslität 167,5 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz,, per Januar
Februar Mk. b3., per Aprir Mai Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr.
ioco behaup Termine feſter, gekündigt Tonneu, Kündignungkevpreis Mk. ba.,Loco 113--121 Mk. nach Oualität bz.. Lieferunghanalität 119 Mk. bz., inlän
per guter 717—118 Mk. bz., do. feiner 118,5 Mk. bz., do. klammer 113 bis
114 Mk. ab Bahn bz,, per dieſen Monat Mk. bz. per Jannar Februar Mk.bz. per April-Mat 123 Mr. bij MaiJuni 125 Mk. bz., per Juni-Juli 127
Mk. bz., per JuliAnguſt Mk. Gerſte per 1008 Kilogr. flau, große undLe ne re 175 Mk. ugch Zrantät bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter,
Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 104bis 730 Mk. nach Snalitat bz., Liefernn r 110 Mk. bz., vommerſcher
miitel 110-112 Mk. bz., do. guter 113 bz., do, feiner 116--120 Mt.r e W mittel 110— 112 Mk. bz., d Juſſe 11s- -115 B3., do. feiner
116--126 Slk. Bahn bz., per dieſen Monat und per Jann ar Februar 111,5R. bz., ver Geh uar Rarj Mk. bz., per April Mai 116,5- 116,5 Mt.
7 t Pzi Juni 119,5--119--119,25 Mk. bz., ver Juni-Juli 122--121,75 bis
22 bzMagdeburg, 30. Januar. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 103-167 Mk.,T hweigen 160 165 Mk. glatier engl. Weizen 158--161 Wk., Rauhweizen 148 bis
4 Mk. Roggen 121--124 Ait., Chevaliergerſte 135 150 Mk., Landgerſte 120i 4 M m 126 St für 1000 Kilogr. 113,00 ar

reslau, annar. Roggen per ebrugr verApril Mai 116,50 Mk., per MaiJuni 119, 5dloco Ia 168,00, per April Mai
112, per April-Mai

Bertin, 30. Jannar.
undBirz.
und per

Stettin 309. Januar. Weizen feſt,
179.06, ver Juni Juli 174,00. Roggen feſter, loco 109—120,00, per Juni Juli 124,00, pomm. Hafer loco 102--108.

Köin, 30. Jannar. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, per
März 17,85, per Mai 18,20, er Juli 18,70. Roggen fremder loco 14,25, hie-

loco per März 12,80, per Mai 13,05, per Juli 13,30. Hafer hie
iger Tloko 13,5

Hamsvurg, 30. Januar. Weizen loco ruhig, holſleiniſcher loco 164,00bis 168,00. a toco ſtill, loco neuer 122-126, ruſſiſcher loco
ſtill, 90—-96. Hafer feſt, erſte ſtill.

Wien, 30. Januar. Weizen per dige 7,58 Gd., 7,63 Br., per Mai
guni 7,66 Sd., 7,73 Sr. Hoggen per Frühjahr 6,12 Gd., 6,17, Br. per Maizui 6,20 Gd., 6,25 Br. afer per Frühjahr 5, v Gd., 5,98 Br., per Mai
uni 6. 06 Gd., 6,11 Br.

Abends. 3 Januar 23,40,Baris, 30. Januar, Weizen ruhig, ver

J Paris, 30. Janvad, Abends. e qhthtnidt.9Jan war 23 39, per eörnar 23, 40 ver März-Jnni 24,86, z a Auguſt en
Noeggen rahig, per Jannar 14,2 „25, per Mal ugnſt 14,5Am ſie erb. 30. Jannar. Weizen 7 Termine reeränd. per März 190,

per Mai 191. Roggen loco behanuptet, auf Termine unveränderi, per März 103

bis 103, per Mai 104--104, per Oktober 107--10 eAntwerpen, 30. Jannar. Schluß bericht.) Weizen behauptet, Roggen

25,

ruhig. Hafer ſtill. Gerfte unverändert.
vaf ren 30, Januar. (Anfangsbericht.) Weizen feſter Gerſte und

afer ſtetig.
30. Januar. h Sämmtliche Getreldearten ruhig,

eugliſcher Weizen Sh., indiſcher Sh. niedrig ex, ſüdruſſiſcher Sh. nied-riger als vorige t Gerſte ſtetig, ordinsrer Hafer billiger.
2ondon, 30. Januar. An der Küſte angeboten 1 Weizenladung.
London, 30. Januar. Die Gett:eidezufuhren betrugen in der Woche vom

21. bis zum 27. Januar. Engliſcher Weizen 2413. fremder 21194, engliſche
W erſte 1795, fremde 33102, eng iſche Malzgerſte 20473, fremde en üſcher Hafer
758, fremder 64594 Orts. Engliſches Biehl 16562, fremdes 34780 Sack und

Faß.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 30. Januar28, Januar. 20 Jauvar,
Graunlated WKriſtallzucker I. 7 sKriſtal'zucker II. SKornz. Nend. 929 24.56 24.60 M. 24.,79 25,00 M

Kornz. Rend. 889 23.00 23,60 M. 23.90-28.70 M.
18.00--19.50 M.

30. Jannar.

18.00--19.50 M.Kornz. Rend. 75
Janxar. Beſſer,Tendenz am 30,

28, Januar.
ff. Brodraffinade
f. Brodrafſinade 30.00 M.
Gem. Raffinade 28.75--29.50 M.
Gem, Melis I. 28.25 M.

Tendenz am 30, Jannar Ruhig.
Rohzucker J. Produnkt:

Durchgehend f. a. V. Hamburg.
Januar M. bez. 15.00 Br. 14,90 G.Februar 15,00 15.02 127 M. bez. u. Br, 15, 00 G.
März 15.25 M. bez. u. G. 15. 30April M. bez. 15 50 Br. 28 45 G
April-Mai 15,50 15. 55 M. bez. 15. Br. 15. 52 G.
Mai 15.60 M. n u. G. 15.63 Tr.
Jnni M. bez. 15.80 Br. 15.62 G.
Juni Juli G. Br.Okt. Dez. M. bez. 13. 20 Br, 13,15 G.

Tendenz: Stetig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 30. Januar, (Telegramm.) Rohzucker 88* feſt, loco 39.00.Weißer Zug feſt, Nr. 3 per 100 h per Jan, 42.30 per Fobrnar 42.60,
per März-Juni 42.60 per Mai- Auguſt 44.00

London, 30. Januar. (Tekegramm.) 960, Javazucker 16 ruhig, Rübeu-
Rohzucker 142 rnhig, Centrifugal-Cuba

Kaffee.
Havre, 30. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

iegler S Gomp.) Kaffee Good average Santos ver Jannar 78.50, vervriü 78. r per Aunſt 75.75, per Dezember 74.00. Behaudtet.

Ha 30. Jaunar. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) NewYork le wät Poinis Baiſſe, Rio 5000 B. Santos 6000 V. Reccttes für
geſtern.

amburg, 30. Januar. (Rachmitiggsbericht.) good average Santos perMärz 66, per Mai 6di/, per September 61 Behauptet,

Petrolenm.
Berlin, 30. Januar. (Amtl.) Petrolenm (Naffinirtes Stand, white) per

100 kg. mit Faß in Poſten von 100 Ttr. Termine Cekündigt
kg. Kündigungepreiß Loco er Monat perFebruar bez. per Febr. MärzStettin 30. Januar. Loco vrzolt 12.
Feſt. Bremen 30. Januar. dere g. Standard white loco 7.66

e

Antwerpen, 30, Januar. (Telegr.) Schlußbericht. Rafſinirtes, Types loco 18 n, Br., per Januar. März s Br. September Dezember
Br. Steigend.

Hamburg, 80. 20. Zannar. Petroleum mait, loco 7,40 Br. G. per

Spiritus.
Auguſt December

(Amtlich). Spiritns per 1001 à 109 10000 l.
nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter), Termine ſtill Gekündigt 50,0600
Liter. Kündigungspreis 99 ,4 M. bez., per dieſen Mongt u per Januagr- gheger
99. bez., per Upril- Siai 190,2 100-100,1 bez. per MaiJuni 100.910ö, 7—100,8 bez. per ne

30.00 M.
28.75—29.56 M.

26,26 M.

diefen Jannar

Berlin, 30. Januar.

ESpiritué pex400 t 100 060,(verfteuerter) loco ohne Faß 98,8 98,9 bez. Spirſſus mit 50 M. Verbrauchs

re r Faß 5 Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco
ohne Fa „8 bez.e deburg, 30, Januar. Kartoffelſpiritus für r 0090 loco ohne Faß
49. 805 .20 M. bei 50 M. Steuerauffchlag, 31.80 M. bei 2 M. Steneraufſchiag

Hamburg, 30. Jannar. Spiritus ſtill, er Jan, 22* Br. Jan. Febr.22. Br., Febr. lärg 23 Br., April-Mai 23
Bres lau, 30. Januar. Spiritus pr. m per 100 pror. exel, 60 M.

Verbrauchsabgabe Jan. 48,39, April-Mai 50.20 M. MaiJuni 50.80, do. 70 M.
Berh rauhen lade Jannar 30,50, April-Mai MaiJuniStettin, 39. Jannar Spiritus ſtill loco ohne Faß verſt. 98,30 mit

48,40, 70er 30,40

6,1 bez.

60 M. Conſumſſener 49,50, mit 70 M. do. 31.35 April Mal 99 50.

mit Verbrauchkabgabe von 70 M. und darüber 30.40, Jan. ESekündigt
Poſen, 30. Jannar. Spiritus loco ohne Faß, 50er

S r Sehanviet.
is, 30. Januar. Nachm. (Telegramm.) Spiritus behauptet, per Jan,

la ohne
M debure, 90. Jan.

aß 42.89 59.20 bei 50 M., 31Hermann Ferteg r t Mattet.80 M. Verbrauchs,ahgodbe. Ab Speicher unker feier Vorhallung der Cebndt Venſh gehandelt.

Oele, Oelſgaten, Fettwaaren.
Berlin, 830, Jannar, (Amtl.) Oelfagten per h g. Gek. Winter

Sommerrübſfen M.raps Soinmerraps M. WinterrübſenRüböl per 7109 kg mit Faß. Termine ſtill Gerſurigt ECtr. Kündigunges

preißs M. Loto mit Fall bez., loco ohne Faß bez. verJanuar Februar M. bez., ver April Mai 46,3 X ai- Juni 46,4 M.
per Juni Juli 46.5 e per Jnli- Auguſt Sept.Okt.annar. Rüböl ruhig, Januar 46. 4 April- Mai 46.70.a Nüböl ſie M. per April-Mai 46,50, MaiJuni

77 30. Januar. Rüböl ſtill, loco 48.90.
is, 30. Januar. Nachm. (Telegr.) Rüböl 35 Januar 54,60 per

Stettin, 30Breslan, 30 Januar.

Februar d. 00 per März Juni 54.25, der Mai-Augnſt 5

Hülſenfrüchte.
Berlin, 30. Januar. (Pol.Präſ.) e t V Kochen, 20—390 MSpeiſebohnen, weiße, 24 40 Linſen 30-60Berlin 30, Jan. Amtl. Mais per v et feſt. Ter in

Monat 120 Wi., und per Jan. Febr. 120 M., a. Mai 124 .0 M. len p.
10060 ku. Kochwaare 135-- 190 Mk. Futterwaare 113 120 M. nach Oualität.

Wien, 30. Januar. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.,50 Gd., 6,59Br., er Juni Juli 6.43 Gd. 6.48 Br.
New Yort, 29. Januar. (Telegr.) Mais (Rew) 61

Mehl.
Berlin, 30. Januar. (Amtl.) Roggenmeg. inkl. Sack. Behauptet. Gekündigt Sack. n M.ver dieſen Monat 16.45, per Januar ebrüar 16.45, Februar März 16.45 bez.

bez. per März-Aprik ver April Mai 16.85 bez. per MaiJuni
b e ul t ung2 hie Januar. Weizenmehtk Nr. 00 23.50-22,25 Nr. 0
z. bis 20.25 bez. Feine arken über Noti du S lRr. O n. 1 16.50--15.50 do. feine Marken Nr. O u. 1 1 6.50 bez.,

Rr., als rig I l i Marques tragearis, anuar, Nachmittagk. elegr.r 51. z per Februar 51.30, per MärzJuni 52,25, ver Mai
ugnbe I „York, 29, Januar. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
30. Januar. (Amil.) m per 100 g.

1 Rr, 0 und 1 ver 100

bruits inkl.Berlin,Sack. Termine ſeſt. Gek. Sack. Kündigungspr. PocoM., per dieſen Monat M., ver Jange detraer M., per Apyril
Mai 18.40 M. per MaiJuni M. Trockene Kartoffelſtärke per
100 kg brutto inkl. Sack. Termine feſt. Sack. Kuündigungs
preiß M., Loco M., per dieſen Mon M. per Februart per März April M., per rei m 18.40 M., ver RMai

un

Stroh. HeuBerlin, 30. 3 r. (Pol.,Präſ.) Achtfired 3.75 bis 4,00 M., Le
4.,60 bis J. 00 M. ver 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 30. Januar. t „-Präſ.) r ar 277 der Kenle, 1. 10-1.40 M.a7 eiſch 0.80 1.20 re eiſ 1.40 M., Kalbfleiſch ie 0.80 d Puitee 1.80--2.80 M. ver 1 kg. Eierö Sag 2.60— 3.80 M

Kartoffeln.
Berlin, 30, Januar. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00-—65. 75. M. ver 100 t

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, z9 Jan (Telegr.) h Plangsverihh). Muihmaß

licher „Umſatz 10 000 B. Ruhig. Tagesimport 270Liverpool, 30. Januar., n 12 Uhr 30 Minuten. Baumwolle
Umſatz 10 000 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikauer ruhig, Surats ftetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: e 5 e Ver

känferpreis, Juli Auguſt 5* d. do.

ſt 30. J Se tau B inn 98.
Amſterdam, anuar, Nachmittags. BancazinnGlasgow, 30. Januar Vormittagf. Roheiſen. Mixed numberf

warrants 41 eh. 2 d.Glasgow, 30. Jauuar, Nachmittags, Mixed
numbers 41 sh. 1

Roheiſen. (Schluß).
betrugen in der vorigenGlasgow, 30. Jannar Die Verſ Aifungen

v 6200 Wonß gegen 5900 Tons in oche e vorigen Jahres.
London, 238. Januar. ar ſtrl. Kupfer Ktri. Zink20 Lſtrl. Blei ſengi. J4* Lſtrl. ſpan. en Queckſilber 8], Lſtrl.
Kew ork, 27. Januar. Zinn, auftral, Rr. 1, 37,00 Doll, Eiſen Rr.

Coltnes r Doll.Land an, 80. Januar. Mittag. (Tel, der Herrn M. H. Lorenz u. Cie
ier.) T nyrr 74v ndon, 3 Jchuar, Mittag. (Tel, der Hrn M. H. Lorenz u, Cie, hier),
inn: fremdes 170 Lſtrl.i Rotterdam, Joör Januar, Samiä, (Tel. der Herrn M H. Lorenz

Cie. hier.) Zinn: Vanka 97! 2, Billiton 9

Verlag der Aktien egnſhatt „Fauiſde Zeit zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakkeur Dr. Hamel für Politik,rifr] und den übrigen halt Sichüeßtich v neten Dr. Ewald

chulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
nſeratentheil: fämmtlich zu Halle.Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 18-2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on Jrſeraien

annahme undßGeſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend,
Gebrugar 23, 30, per März Juni 23,90, per Mai-Anguſt 24,25. 46,25 ver rdeir. 46.50, März- April 47.00 per Mal- Auguſt 47.75.

e e W t e e e x
EiſenbathnStamm- und Stannn Auelad ſche Karten Prioritcts Gothaer Grunder. m. UmrechnungsCourſe:

PrioritätsActien. w. u t 5. 2 mr 1. hotländ. S 170i T 97, 25 öſterr. k. olländ. 17Berliner Börse vom 30. Januar. ohm. Rowege Phborg Melelager 499 Brepiree rue mr f. dineDividende I857 du d in Meining. Looſe 4 23,70B o Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.9 a tvidende Dux. Bodenbach Prey Bodencr., rückz. 14 5 113,25GuxBodenba S 5, Dur rag, o 5 1106,50Seitha: CarlLudwigsbahn 78,0083 Galiz. Carl- Ludwigsb. gar. 41/0 78, 30G J van v. J n 206 We ſel
Gotthardbahn 1116, 905 KaſchanOderverg 5 80, 2583 4 102 20836 FfPren ßiſche und deutſche Fonds. MainzLudwigshafen 103, 003G do. do. Gold 5 102, 208 ß v z zMarienburg Milan 51 z02 De J Preis Central s Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21/2 168, 9063

de eng St. r. o 23t.0 er Srepz t Alte 79,40836 d rückz. 110 5 116,30B do. 100 Fl. 2 M. 21 168, 3063b h hh a m et 2 o. 110 41/2 113,606 London 1 Lſtr. 8 T. 4 120,34595Deutſche Reichs Anleihe 4 107,908 Boe 131,2553 O do. du e 3 e do. 100 313 97 do. 3 M. 4 20.2763do 312100,705 t Vor e h et rreich. ord weroagn 5 85,0053 do. 100 4163, 008 Paris 100 d 8 T. 3 60, 65b3v conſol. Staats- nkeihe 107,20248 Oeſt erreigiſhe S Stauten du 7 z. de e u ſce Fot 6 Preuß. Hyp.Bk. 120 412116,50G do. 100 Fres. 2 M. 3 80,3065
te n do. Südbah g. s 34, 1063 G Oeſterreich t 3 58 z0 d 110 u. Betersburz 199 2 5 423.267vretß. Staats-Anl. 18684 1102,606 oſhieiee Sudan n ihn z de do. 100 4 1102,5083G do. S.-R. 3 M. 6 1172,506

z Sünte- e g. v z les An do S St. Pr. i jot;6 Reichenberg- Gord I e drrt tig 1060 31 97 30G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 313do. Prämien- Anleihe zu 147,306 Nu Sugzeeeh gar. 116,402 Ungar. Rotdoſthahn Soid 5 77, 00B Suddentſche Bodener. 2 t02, 20836 do. v. en An en
Berliner 5 115. 306 do. Südweſtbahn gar. 55,7583 do. 5 101,90 Gdo. 41/2 Saalwah hn et- Pr. 7 t do. Oſtbahn I. Em. 5 76 „iovz

4 05 903 0. 7,70233 Mi 31 J Sar un Reumketiſche z ſp,: See egrer a nnteecaeneeei Gold Silber und Papiergeld.
Landſch. Central, 4“ o do. do. St. Pr. (87, 40583 JelezOrel gar. 5 88, 00 v Juduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark.e de do. 31 909,2 55 3 Werrabahn 75, 408 r gar. 5 (93, 4063 G Zinsfuß 40o do. 88,756 Kursk- Kiew gar. 4 /0Ofſpreußiſche 31/2 93903 Hioscordijaſan gar. 4 88,206; Dollars per St.werſche i Dividende [1887 Ducaten per St.102,106 en weſtbahnen (gar.) 4 74, 50 Anhalter Maſchinenb.A. (99, 50B Jmperials per St.Poſeniche, in Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- e Se an D. tot 109, 252 G Napoleonsd'or e Zt. 16,12099,9 4 2 er aſch. Schwartzkop 327,706 Souvereigus er St.en if ſche 57 Obligationen. Geotthardbahn IV. 5 1107,25 Cröllwitzer Papierfabrik S Engliſche Banknoten per Lſtr.

chreſiſche, u 3 T r 1157,753 e per31 r r 57 auziger Zuckerfabr. 88, 00b eſterr. Banknoten per 100 160,6583al Weſlpreußiſche 99,00G Berg Mürt. I. A. B. C. 82 Stein Werke r do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) e.Kur und Neumärtiſche 4 101,705 d in Bank, vupotheſen. und Creditbank- en gegeben h e
Pommerſche 4 1104300 o. 3,6083 ctien. Fette, Eib di T i. udo. I. 4 105 u.en do. Nordbahn 4 e Zinſen à 400 v. 1. 1., ausgenommen Reichsbank Körkisdo aerſeeui 110 20 G uichſiſch 2 101, 30G Be n Anhalt v 1 Leopoldehau, chem. Fabr. 1114 „80536Schleſiſche 4 101,30G r w r r e T Fos 41/200- r S Gast 4 3 tagdeburger Baubank 2 I65 Fsr in JBraunſchw. 20 T r 06,403 n 5 Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 214,5 z Leipziger Börse V. 30. Januar

Cöln.-Mind. p an 85 do. do 4 103 o Berliner Handels-Geſ. 1151, 1053G Vordhäuſer Tapetenfabrit 1115,506GSäck ſie Re Främie Nw 332 t Berlir iPotsdam-Magdeb. 4. 1 v t ;ſw. Hanu. Hypoth. o Stelle wie ger i
4 do. do. do 7 zos armſtädter Bank 146. 30 SBerlin Stettin II. in. v. 1 1103,25G Den tſche Bank I163 r Zeitzer Maſchinenfabrik 1213,00B Zf.

BDreslanSchwe du dreib. i. 103206 eutſche Genoſſenſch.»Bant 121.30 Bfar e Sächſ. Landw. 103,000de de Die Seh haeft r Eredubr ben Sächſ. Landw. h no o. v. 1876 03, 40 Dresd 122. 50 e 9-Ausländiſche Fonds Cöln-Mindener IV. 1 103,4083 G Gothaer Grundcereditbank 57 203 B r 412105, 256do. V. 4 103 256 do. junge 40 0 E. 80,506 G 9 Sch uldſch. d Mansf. Gewſch.do. VI. A. B. 4 103, 10G Leipziger Credit Anſtalt 171, 102 Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. von 1882 102,306
eng do. VII. 4 1103,70 s Magdeburger Bankverein 107,5063 B do do. do. 412 103,258Jtalieniſche Rente 5 194,50 Magdeb.-Halberſt. 1865 4 1103, 25G do. Privatbank do. do. von 1879 43/2103,506Oeſierreich. Silberrente 41/ so do. do. 1573 4 103. 408 G Maklerbank 95,50G Jnhalter a 174,756Gdo. Papierrente an 62, 105 z do. Leipzig. A 4 1105 206 Nationalbank f. D. 99. 2560 un 136, 9063 G Altenburg Zeitzdo Sodertte ehe r i ehe Oeſterreich Ercdit 7 i o e el. 1110.50836G AuſſigTeplit 4 285, 00 G

RuſſiſchEngl. Anl. v. 1870 5 (9859083 I do. Wittenberge 3 62, 30G Preuß. BodencreditBank 109, 30 G onnersnarckhütte 145,75 mdo. do. 1871 5 (91.206 MainzLudwigshafen gar. 1 105, 20*B do. Centralbodeneredit. J ehe et Pr. La A. 68. 00 Leipziger Bank do. r 0/0 4 125,00
do. do. 1872 5 2053 Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I. 4 103,50636G 4000 E. 135, 00B Horker Hütten 147.75 G do. Disc.-Geſ. do. o 5,752846do. do. 1873 5 (92, 3553 do. do. l. 4 Preuß. Hypoth.-Bank 101.50 G 25,90*3 cRuſſiſche conſ. Anl. v. 1875 40 d Pr.-Obl. I. u. I. 4 103, 50836 Reichsbank 133.00 Sonigs. nd kaurahütte 90,99G Cröllw. Schulyverſchreibungen 5 1105, 00do. ausw. Anl. 1877 5 (95.253 do. im. 4 o 406 Sächſiſche Bauk i rer 70646 dalleſche Straßenbahndo. conſ. Anl. 1880 4 177, 45v5 Vor hie ſen Erfurt 4 Weiinariſche Bank 2556 Magteſmrzer u Div. v. 86 a 4 128,00G
do. do. i884 5 50r5 berſchleſiſche La. F. i 000 St. Pr. B. 210, 106 men z odo. Nicolai-Obl. 1 82.00 do. p. mee a Sereg 133.00 r 8556 1300 4 197,00 Pdo. III. Orient-Anl. 5 521.305 do. 4 o3 Säch v Znke t 7 129,506 Zucke weſſnt Szu
do. Präm.Anl. v. 1864 5 115,50 do. u. v. 1879 a o do. St Pr. 6/87 900 4 140,002 Pdo. Em. v. 1580 4 [103. 236 6 kenCer We ſitezen Altati Wwo, n 2o. Bodencred.-Pfandbr. a 288, 756 Oſtpreußiſche Südbahn t 10sä hpotheken-Certiſicate. Suche ger Pr. Obl. 4 103.20do. Tentr.VodenCredit Rechte Odernſer Eb. 1 4 105. 4053 idreR Staats fandbriefe 5 72,7086 do. do II 3f. ne 2 37umän. Staats Rente 6 101 258 zG Rheiniſche II 31 Anhalter Landesb i t dine de tdo guche auk 5 (101, 10G z P 9,5e S rn o ger d2. 137 3 r r g 4 8: 0053 G Bankdisconto in PragTurnauer do. t 5489, 206

anger S r z do. do. i 73er. 105, 406 e et d n t sdo. SoldKente 4 77 vör, d Soll VI Deutſche Hyp.Bk. Berlin dg Amſterdam 210 1 London 3 Zeiter Par u. Solar. PrSerbiſche Rente 5 78, 308 Weimar Gerae t IV-VI. 5 1108,906 Berlin 3 Zoris 3 Div. 86/87 4 189,90Gdo. do. 5 79 30 48 i eraer 1 do. f 4 102, 2563G do. Lombard. u Petersburg 5n errabahn 1 102,50 Gokhaer Prämien I. Abth. 31 106, 00 G do. Privatdise. u Wien 4
o. i. v. 312 103, 10v Brüſſel z

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halte.
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